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Die Arbeiter und dar Zentrum.
Die katholischen Arbeitervereinler fassen herzhafte Ent¬

schließungen gegen die neue Belastung der breiten Masse
in Staat und Reich . Das agrarisch- kapitalistische Zen¬
trum verlacht die Arbeiter und gestaltet die Finanzgesetze
lediglich nach den Agrarierwünschen . Und die katholischen
Arbeitervereinler ziehen sich dann geduldig und gotter¬
geben abermals den Schmachtriemen enger und schreien :
Hurra Zentrum !

Die Haltung des Zentrums gegenüber der Nachlaß -
steuer und Schnapsliebesgabe erregt in Zen-
trumsavbeiterkreisen bedenkliches Kopfschütteln. Die
„ Westdeutsche Arbeiterzeitung "

, das Organ des christlichen
Arbeiterführers Giesberts , bekämpft die vom Zentrum
beschlossene Verewigung und Erhöhung der Schnäpsliebes -
gabe an die Junker und erinnert an die frühere
gegenteilige Stellung des Zentrums . Die
Großbrennereien mit ihren hohen Kontingenten hätten
von der Liebesgabe den größten Vorteil . Noch größeres
Unbehagen bereitet aber dem katholischen Arbeiterblatte
die nichtsnutzige Taktik seiner Partei Mr Frage der
Heranziehung des Besitzes zu dem Halbmilliardettbedarf :

Mit Schrecken und steigendem Unmut wird man es ge¬
wahr, daß di« Ablehnung einer wirklichen Besitzsteuer und die
Aufrechterhaltung von 47 Millionen Mark Liebesgaben die
einzigen bisherigen Resultate der langwierigen Debatten und
Plänkeleien über die Reichsfinanzreform sind. Wir wissen
zwar nicht , was noch weiter kommen wird, aber die bisherigen
Ergebnisse lassen doch deutlich erkennen , nach welcher Rich¬
tung hin die Dinge treiben . Und da kann gesagt werden :
Die Aussichten sind für die Maffe der weniger leistungs¬
fähigen Steuerzahler die denkbar ungünstigsten . Denn woher
sollen schließlich die 800 Millionen Mark kommen, die man
für nötig hält, um das Reich aus der Finanzmisere heraus¬
zubringen, wenn nicht aus ihren Taschen ?

Die Arbeiterschaft , deren Einwilligung man zu neuen in¬
direkten Steuern schließlich doch haben muß , hat kein Jnter -
effe an einer Besitzsteuer, die nur auf dem Papier steht . Sie
Hst das Recht, eine tatsächlich Heranziehung des Besitzes zufordern. Und da die vielumstrittene Frage der Heranziehungdes Besitzes zurzert noch „völlig in der Luft schwebt", und da
sich erfreulicherweise die Sympathien für eine Nachlaß - bezw.
Erbschaftssteuer in den letzten Wochen vermehrt haben , so sei
hier der dringende Wunsch Taufender Arbeiter, die auf Zen¬
trumsstandpunkt stehen, ausgesprochen , unsere Vertreter
mögen für ein derartiges Steuerprojekt ein -
treten. Es möge einmal mit der Auffassung aufgeräumtwerden, als könne man in Zentrumskreisen von einer Nach-
laßsteuer nicht reden . Noch einmal : Wir wollen eine tatsäch¬
lich« Heranziehung des Besitzes» keine Besitzsteuer auf dem
Pvpier. Die Zentrumspartei möge trotz der Hctzarbeit des
Bundes der Landwirte und unbeeinflußt von rechts — daslonn auch einmal gesagt werden — ihren Weg gehen .

Mr müssen Verwahrung dagegen einlegen, daß das
steuerpolitifche Schiff unserer Zentrumspartei unter der
Gunst oder Mißgunst einer momentanen politischen Situation« rart nach rechtsgedreht wird , daß wir unsere Partei nur
schwer mehr zu verstehen vermögen .
Das agrarisch-kapitalistische Zentrum wird auf diese

. Errtik voraussichtlich ebenso pfeifen wie auf andere Kri -
. 'n der katholischen Arbeiter bei früheren Gelegenheiten.» kann sich diese Zertrampelung der Arbeiterforderungen«Men , da nach vollbrachter Tat die gleiche „Westdeutsche»rbeiter -Zeitung " bas allbekannte ekelhafte Spiel der

iartlichen Verteidigung der schwarzen Räuberpolitik be¬
iden wird. Die christlichen Arbeiterführer sind die
^ Uiptschuldigen bei dem fortgesetzten Arbeiterverrat des

: Sutrums . Die Sozialdemokratie wird sich mit
größerem Eifer die Aufklärung der schändlich am

T^ renseil herumgeführten , von ihrer Partei immer wie -r aufs neue betrogenen katholischen Arbeiter
^ legen sein lassen .

Witwe«, und maisencerhölMung .
ftPeL ^ ^ Men- und Waisen- „Versorgung "

, wie sie in
-^ «" twurf der soeben erschienenen Reichsversichorungs-
^^ ung geplant ist , gestaltet sich zu einer frechen Verhöh-
^ 8 der armen Hinterbliebenen . Den besten Beweis lie -

1 i*er folgende, diese Versicherung betreffende Absatz der«düng :

Nach Umfang und Höhe wird die Hinterbliebenenfürsorgc
nicht so weit gehen können wie die Versorgung, welche die Un¬
fallversicherung den Hinterbliebenen der durch Unfall getö¬
teten Arbeiter gewährt. Bei der Unfallversicherung rechtfer¬
tigt sich eine höhere Fürsorge, weil der Tod nicht im gewöhn¬
lichen Verlaufe der Dinge , sondern als Folge eines beson¬
deren Vorkommnisses in der Betriebsarbeit eingetreten ist ,
für das den Hinterbliebenen eine Art von Entschädigung zu¬
gebilligt wird. Hier aber soll der Frau und den Kindern , die
den Ernährer nach allgemeinem Rienschenschicksale verloren
haben, nur eine Beihilfe im Witwen- und Waisenstande ge¬
sichert werden . Und auch noch innerhalb dieser Grenzen wird
sich die neue Versicherung wegen der Höhe der erforderlichen
Mittel auf die Befriedigung der dringendsten Fürsorgefälle
zu beschränken haben . Den Schwerpunkt der Belastung bil¬
den die Ansprüche «der Witwen. Bei ihnen wird daher die
gebotene Beschränkung einzusetzen haben und auch einsetzen
können, ohne den Wert ,der Hinterbliebenenfürsorge im
ganzen wesentlich zu beeinträchtigen . Erwerbsfähige und er¬
werbsunfähige Witwen können verschieden behandelt werden .
Nur für die letzteren läßt sich ein unbedingtes Fürsorgebr -
dürfnis anerkennen . Die kinderlose erwerbsfähige Witwe
vermag mindestens in dem gleichen Umfange tätig zu sein ,
wie die ledige weibliche Person. Für manche Beschäftigungs¬
verhältnisse , insbesondere im Haushalt (Aufwartefrauen, Kin¬
derfrauen usw . ) wird die kinderlos« Witwe der ledigen weib¬
lichen Person sogar vorgezogen. Auch die erwerbsfähige
Witwe mit Kindern fft einer laufenden Fürsorge dann nicht
mehr so dringend bedürftig, wenn die Kinder erwerbstätig
geworden sind. Und selbst während des fürsorgebedürftigen
Alters der Kinder kann eine laufende Zuwendung an die er¬
werbstätige Witwe entbehrt werden , wenn durch die fort¬
dauernde Unterstützung der Waisen die Kosten ihres Unter -
Haltes verringert werden und die Witwe im allgemeinen nur
das zu ihrem eigenen Unterhalt Erforderliche durch Lohnar¬
beit beschaffen muß . Hiernach kann bei Gewährung von
Waisenrenten und Witwenrenten an erwerbsunfähige Wit¬
wen immerhin eine sozialpolitisch wirksame Hinterbliebenen¬
versicherung geschaffen werden. . . . Die Witwenrente erhält
hiernach die engere Bedeutung einer Witweninvalidenrente.

Die Begründung beruft sich darauf , daß von dem Ver¬
treter einer großen Partei in der Sitzung vom 21 . No¬
vember 1902 ähnliche Wünsche geäußert worden seien und
es wird zum Beleg hierfür auf das Stenogramm ver¬
wiesen, wo sich tatsächlich im Baud 7 der Session 1898 bis
1903 Seite 6487 Spalte 8 die folgende Stelle befindet :

„Meine damaligen Betrachtungen (in der Kommission )
waren selbstverständlich ganz unverbindliche Erwä¬
gungen eines einzelnen Abgeordneten ; ich habe mir und
der Kommission einmal ein konkretes Bild der künftigen Aus¬
gestaltung vorführen wollen. Ich habe damit selbstverständlich
in keiner Weise erklären wollen , baß in dem künftigen Ge¬
setze, welches bis zum 1 . Januar 1910 in Kraft treten soll,
nun auch unter allen Umständen Beiträge für tue
Witwen- und Waisenversorgung seitens der Unternehmer
oder Arbeiter vorzunehmen seien . Das habe ich in keiner
Weise zum Ausdruck bringen wollen und auch tatsächlich in
keiner Weise zum Ausdruck gebracht. Ich muß i m
Gegenteil sagen und hier erklären , daß im Kreise meiner
Freunde lebhafte Bedenken obwalten, di« Landwirtschaft und
das Handwerk mit neuen Beiträgen für eine Witwen -
und Waisenversorgung zu belasten ."

Der Redner , der diese jetzt getreuliche erfüllten Inten¬tionen für die Witwen - und Waisenverhöhnung gab , war
der Zentrumsabgeordnete Trimborn ! ! Das fft der Dank
des Zentrums an die Zentrumsarbeiter dafür , daß sie den
Zollwucher stillschweigend über sich ergehen ließen.

Mr neu ? Reicbsvmicberungsordnung
ist soeben vom Reichsamt des Innern herausgegeben wor¬
den . Der Entwurf umfaßt 1793 Paragraphen . Der erste
Abschnitt enthält den Umfang der Reichsversicherung, der,wie folgt , begrenzt wird :

Die Reichsversicherung umfaßt die Krankenversiche¬
rung , die Unfallversicherung und die Invaliden - und Hin¬
terbliebenenversicherung. Träger der Reichsversicherung
sind für die Krankenversicherung die Krankenkassen , für
die Unfallversicherung die Berufsgenossenschaften, für die
Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung die Versiche¬
rungsanstalten . Dersicherungsbehörden sind die Versiche¬
rungsämter , Oberversicherungsämter und das Reichsver¬
sicherungsamt.

Der Entwurf enthält außerdem das Gesetz über die
Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung . Versiche¬
rungspflichtig sind für den Fall der Invalidität , des
Alters und zugunsten der Hinterbliebenen von der Voll¬
endung des 16 . Lebensjahres an Arbeiter , Gehilfen , Ge¬
sellen , Lehrlinge und Dienstboten ; Betriebsbeamte , Werk¬

meister, Techniker und sonstige Angestellten, die eine ähn¬
liche Tätigkeit entfalten ; Handlungsgehilfen , Gehilfen
und Lehrlinge in Apotheken; Personen , die als Bühnen¬oder Orchester -Mitglieder beschäftigt werden ; Lehrer und
Erzieher ; Schiffsleute .

Witwenrente erhält die dauernd invalide
Witwe nach dem Tode des versicherten Ehemanns . Als
invalid gilt eine Witwe , die nicht mehr ein Drittel des¬
jenigen erwerben kann, was gesunde Personen derselbenArt bei ähnlicher Arbeit zu verdienen pflegen. Waisen¬
rente erhalten die Hrnterlassenen ehelichen Kinder unter
15 Jahren . Hat eine verstorbene weibliche Person 'den
Unterhalt der Familie wegen Erwerbsunfähigkeit des
Ehemanns ganz oder überwiegend aus ihrem Arbeitsver¬
dienst bestritten , so erhält der Witwer eine Witwenrente .Mit Genehmigung der Gemeinden oder Kommunalver¬
bände kann bestimmt werden, daß die Renten bis zu %
ihres Betrages in Form von Naturalleistung gewährtwerden. Für die Hinterbliebenen eines Ernährers dürfen
die Hinterbliebenenrenten zusammen nicht mehr betragen,als das anderthalbfache der Invalidenrente , die dem Ver¬
storbenen zur Zeit seines Todes zustand, oder im Falle der
Invalidität zugestanden hätte . Waisenrenten allein dürfen
zusammen nicht mehr betragen , als die Invalidenrente
des Verstorbenen. — Ferner ist eine freiwilligeZu -
satzversicherung vorgesehen. Die Versicherungspflich¬
tigen Personen können zur Erreichung von Zusatzren¬ten eine beliebige Zahl Zusatzmarken einer beliebigen Ver¬
sicherungsanstalt in die Quittungskarten einkleben. Für
jede Zusatzmarke wird der Betrag von 2 Pf . als Jahres¬
betrag der Zusatzrente sovielmal gewährt , als beim Ein¬
tritt der Invalidität Jahre seit Verwendung der Zusatz¬marke verflossen sind .

Für die Angestellten der Krankenkassen muß eine
Dienstordnung ausgestellt werden , die der Genehmigung
des Versicherungsamtes bedarf . Eine Besetzung der Stel¬
len mit Militäranwärtern darf nicht vorgeschrieben wer¬
den. — Dem Entwurf ist außerdem eine sehr umfangreiche
Begründung beigegeben.

Neueste ßaebriebten.
Eine Hrbeiterseferetärin .

St . Gallen , 5 . April . Die leitenden Organe des
schweizerischen Gewerkfchaftsbundes wählten als
Arbeitersekretärin Frau Walther in Winterthur , die
Gattin eines dortigen sozialdemokratischen Stadtrats .
6tn weiterer Sieg der franzö ». Sozialisten .

Paris , 5 . April . Gestern fanden sechs Ersatzwahlen für
die Kammer statt . Gewählt wurden drei Radikale urff»
ein Radikalsozialist, ein geeinigter Sozialist und
ein Progressist. Die Radikalen verloren ein Mandat im
Seine -Departement an die geeinigten Sozia -
l i st e n, während sie einen bisher progreffistisch vertrete»
nen Bezirk in den Vogesen eroberten .

Keine internationale Konferenz .
Paris , 5. April . Wie der „ Matin " schreibt , kann nachder Zustimmung Frankreichs und Englands die AnnexionBosniens als eine vollendete Taffache betrachtet werden.Eine internationale Konferenz zur Anerkennung der Ab¬

änderung des Berliner Vertrages werde, wie das Blatt
von informierter Seite erfahren haben will , nicht einbe¬
rufen werden. Aus dem Meinungs -Austausch zwischen
England , Frankreich und Rußland gehe hervor , daß diesedrei Mächte eine solche Konferenz nunmehr für über »
flüssig betrachten.

Hrbeiter und Beamte .
Paris , 5. April . Im größten Saale von Paris , im

Hippodrom, fand am Sonntag Morgen ein Meeting statt,
zu dem auf Anregung des Arbeiterführers Pataud meh¬rere Arbeiterorganisationen Einladungen erhalten hatten .Es handelte sich darum , eine Vereinigung der Arbeiter der
Privattndustrie mit den Beamten vorzubereiten , um das
von der Regierung geplante Statut für die Beamten schonim Enfftehen zu unterdrücken und , wenn möglich , einen
Generalstreik zu organisieren . Der große Raum war von
mehreren tausend Personen besetzt. Erschienen waren meistArbeiter , doch hatten sich auch Postbeamte eingesunden.
Nach einer stürmischen Ansprache Patauds wurde eine Re¬
solution angenommen , die jeden Versuch der Regierung ,eine Scheidewand zwischen dem Proletariat -Adminfftrativund den organisierten Arbeitern der Pritatindustrie auf -
zurichtcn , verwirkt und einen Zusammenschluß der Arbei¬
ter aller Art proklamiert , um im Notfälle die staatlichenArbeiter zu unterstützen.

(Weitere Telegramme siehe Seite 7.)



Sekte 2 .
Ausland.
Frankreich .

Die Trennung von Kirche und Staat . Unter dem
Titel „Die Kirchentrennung " erschien ein inhalts¬
reicher, mit Zahlen und Urkunden gespickter Band , dessen
Verfass« - er frühere Kultusminister und jetzige Justiz -
minister Griand ist. Die Trennung von Kirche und
Staat wird dort eingehend behandelt und nachgÄviesen ,
daß reXres» eine halb Milliarde Kirchengut ,
g« nm 411546 145 Frmrk liquidiert worden ist . Nach
Abzug der Legate und Passiven gelangte demnach die
Summe von etwas mehr als 360 Millionen Frank
zur Verteilung an staatliche , departementale und kom¬
munale Wohltat igkertsan st alten . Dadurch
wurden rund siebzigtausend Zuweisungsurkunden nötig ,
die jede einzeln vom Präsidenten der Republik und dem
Kultusminister unterzeichnet werden mußte «: . Selbst der
sonst sehr kirchenfreundliche „Figaro " muß bei der Bespre-
chrrng des Buches das Zugeständnis machen , daß sich
Briand als Vater der Kirchentrennung „stets von einem
versöhnlichen Geiste habe leiten lassen "

, daß aber die An¬
nahme der Trennung durch die römische Kurie solange
nicht zu erwarten stche, als die früheren diplomatischen
Beziehungen zwischen Poris und den: Vatikan abgebrochen
seien .

Italien .
Diäten für dir Deputierten . Di« italienischen Abge¬

ordneten erhalten für ihre Tätigkeit im Parlament und
ihren Aufenthalt in Rom bisher noch keinerlei Entschädi¬
gung. DaS zeitigt natürlich dieselben Uebelstände, wie
icherall , wo Diätenlosigkeit herrscht , vor allem die geringe
Teilnahme der Herren Gesetzgeber an den parlamentari¬
schen Arbeiten . Diejenigen aber , die es ernst nehmen mit
ihrem Mandat , bringen ungeheure persönliche Opfer , und
das sind zumeist die weniger Bemittelten . Heute ist in der
Tat die Entschädigung an die Abgeordneten die notwen¬
dige Voraussetzung für das richtige Funktionieren der
Volksvertretung . Die drei Parteien der Linken haben jetzt
beschlosien, die Angelegenheit energisch zu betreiben . Der
demokratische Abgeordnete Samoggia ging sogar so-
weit, die Anwendung der Obstruktion zu empfehlen. Ge¬
gen dieses Mittel zu solchem Zweck wendeten sich die So -
ziaDemokraten , und es wurde denn auch abgelchnt. Im
übrigen aber sollen energische Mittel in Anwendung kom-
men , um das Ziel zu erreichen.

Dänemark.
Genossinnen im Stadtparlamrnt Kopenhagens. Unter

den 20 Vertretern der Sozialdemokratie , die kürzlich bei
der Stadtverordnetenwahl in Kopenhagen gewühlt wur¬
den , sind auch zwei Frauen , die Genossinnen Anna I o -
h a n n s e n, Vorsitzende der Wteilung der Herrenschneider¬
innen des dänischen Schneiderverbandes , und Hen¬
riette Crone , Organisationsvorfitzende der Druckerei¬
arbeiterinnen . Nachträglich ist nun noch eine Genossin in
das Stadtparlament eingezogen, Frau O l i v i a Niel¬
sen , die auch in der Gewerkschaftsbewegung wie in der
Partei eine umfangreiche und fruchtbare Tätigkeit ent¬
fallet und seit 17 Jahren im „Weiblichen Arbeiterverband "
die leitende Stelle einnimmt . Dieser Tage hat ein sozial¬
demokratischer Stadtverordneter , Genosse Martin
Olsen , sein Mandat niedergelegt und hat das besoldete
Amt eines Kommunalrevisors übernommen . Gemäß dem
neuen Kommunalwahlgesetz ging fein Mandat auf den
nächsten der nicht gewählten Kandidaten derselben Partei -
liste über. Im ganzen sind unter den 42 Mitglieder :: deS
Kopenhagen« StadtparlamentS jetzt acht Frauen .

England .
Die Flottentreiber in England . Im Parlament sind

die Debatten über die Seerüftungcn beendet, außer dem
Haufe werden sie weit« geführt . D« Ausgang ist nicht
nach dem Wunsche der Flottenschwärmer gewesen ; ihnen
sind die beschlossenen vi« neuen Dreadnoughts nicht ge-

Problematische Daturen .
Roman von 0fr. Spielhagen .

81 — — ( Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung .)

Haben Sie Ihrem Herrn Vater , wenn Sie sich mit
ihm von der mysteriösen Angelegenheit unterhielten , auch
diesen für denselben so äußerst schmeichelhaften Wunsch
mitgeteilt ?

Ich erinnere mich nicht ; indessen , wenn ich es getan
habe , so hat der Alte meine kindliche Regung wahrscheinlich
sehr natürlich gesunden, denn er war ein sehr aufgeklärter
Mann . Einen Vater muß doch nun einmal jeder Mensch
haben, obgleich diese so äußerst weise Einrichtung der Na¬
tur auch manchmal, zum Beispiel, wenn man einen dum¬
men Streich ausführte oder auszusühren gedenkt , ziem¬
lich unbeqirem ist ; und da sehe ich nicht ein, weshalb ich
einem Vater , der mir zwei prachtvolle Güter hinterläßt ,
nicht einem andern , der mich in die Welt laufen läßt , wie
ein Krokodil sein Junges ins Wasser , das heißt,
mit zwei Reihen., ausgezeichneter Zähne und nichts zum
Beißen dazu, nicht den Vorzug geben sollte, auch wenn der
erster« in Betreff gewisser , bei christlichen Nationen lan¬
desüblicher Gebräuche mehr orientalisch-muhamedanischen
Ansichten huldigte .

Das ist Geschmackssache, sagte Oswald .
Gewiß ; erwiderte Albert ; obgleich ich überzeugt bin,

daß 6on hundert Menschen , wenn ihnen die Alternative
nicht bloß als Problem , sondern in greifbarer Wirklichkeit
gestellt wütde , sich neunundneunzig , versteht sich , mit obli¬
gatem schamhaftem Erröten , zu meiner Ansicht bekennen,
oder sich auch noch immer zu Ihrer Ansicht bekennen , jeden¬
falls aber mit beiden Händen zugreisen würden . Ver¬
spürte doch selbst der große Goethe ähnliche Gelüste, ob¬
gleich er natürlich vermöge seiner Größe noch ein paar
Zweige höher nach den goldenen Aepfeln schielte, und gern
eines Kaiser? Sohn gewesen wäre , während ich schon mit
einem Papa Baron zufrieden bin .

D« große Goethe war , als er Liese Gelüste verspürte ,
eben noch nicht der große, sondern ein ganz kleiner Goethe,
und hatte , wie andere K ' nder . kindische Einfälle .

Dienstag , den 3 . April 1909.
nug . So suchen sie weiter die Bevölkerung auszuregen,
eine neue „Äera der Gefahr " und eine neue Panik her¬
vorzurufen . Dieser Tage sprach B a l f o u r in einer gro¬
ßen öffentlichen Verscm:mlung . Er wiederholte die be¬
kannten Vorwürfe gegen die Regierung . Seit drei Jah¬
ren werde sie von der konservativen Partei auf die Gefahr
aufmerksam gemacht , die dem Lande drohe, erst in den
letzten zehn Tagen habe die Regierung gezeigt, daß sie
sich besten bewußt sei . ES sei der Agitation seiner Freunde
zu danken , - aß die öffentliche Meinung in England von
einer tiefgehenden Besorgnis für die Zukunft des Reiches
beherrscht werde, die die Regierung nicht ignoriere :: könne .
Und in jener Versammlung wurde in einer Resolution ge¬
fordert , daß acht neue Schlachtschiffe auf Stapel gelegt
werden müßten .

Herr BaIfour hat Reckt . So erfolgreich sind die
chauvinistischen Instinkte in England wohl selten erregt
worden, als jetzt, llnd so wahr es ist , daß hieran die deut¬
sche Regierung , die jede Diskussion über die Begrenzung
der Flottenrüstung von vornherein strikte ablohnte, die
Haupffchuld trägt , so sicher läuft auch die Agitation der
englischen Flottenschwärmer aus eine Täuschung der eng¬
lischen Bevölkerung hinaus , die in einen Schrechen gesagt
wird , damit die Regierung gezwungen werde , mehr Schiffe
zu bauen . Denn eS liegt bei dem gegenwärtigen Stande
und auch nach Fertigstellung d« im Bau befindlichen deut¬
schen Schisse für England noch lange kein Grund vor, den
Verlust der Suprematie auf dem Meere befürchten zu
müsten . Auch die „Times " fährt fort , Hehartikel gegen
Deutschland zu bringen . Leider kann sich die chauvinistische
Presse des Auslandes dabei immer auf Aussvrüche und
Handlungen der deutschen Presse, Staatsmänner rc. be¬
rufen. So sind hüben wie drüben kleine, aber einfluß¬
reiche Kreise unausgesetzt bemüht, die gegenseitige Ver¬
hetzung zu schüren . Aufgabe d « Arbeiterschaft beider
Länder wird es sein , die Absichten der Kriegshetzer zu
vereiteln . Nebrigens hat daS allgemeine Flottenfieber
auch auf die englischen Kolonien übergegriffen . So hat
das kanadische Parlament einer Resolution zugestimmt,
in d« eS heißt , daß Canada einen größeren Teil der Ver¬
antwortung für die Verteidigung seiner Küsten und See¬
häfen aus sich nehmen müßte . 6 Millionen Dollar wur¬
den bereitgestellt für die Gründung einer kanadischen
Flotte . In ähnlicher Weise geht Australien vor.

Badische Politik.
Die Zentrumstaktik des Totschweigen -

befolgt jetzt auch der Karlsruher „Merkur " -Korespondent.
Gegenüber dem von uns angeführten Zahlenmaterial in
Sachen des Kilymeterheftes ist das Totschweigen die be¬
quemste Taktik, denn widerlegen läßt sich da nichts.
Jetzt zieht sich der übergescheidte „Merkur " -Korrespondent
auf den außerordentlichen Eisenbahnetat zurück, der zu
schwer belastet sei. Preußen baue viel mchr aus laufenden
Mitteln . Preußen tilgt ab« auch nur 0,5 Prozent , Baden
dagegen mehr als das dreifache , nämlich 1,8 Prozent sei-
ner Eisenbahnschuld. Das verschweigt d« „Merkur -
Korrespondent. Unfern Nachweis, daß Kommerzienrat
P f e i I st i ck e r mit einem statistischen Manöver , dem jede
Beweiskraft fehlt , op« ierte , übergeht der „objektive " Be¬
richterstatter des „Götterbote " auch mit eisigem Schwei¬
gen . Desgleichen tut der Mann , als ob er nichts davon
wüßtt . daß auch die Millionen ausgaben für unsere
Rheinhäfen auf die Eisenbah nkasse überge-
wälzt wurden .

Zu d« albernen Bemerkung , wir seien Lobpreis« des
Tarffbruchs und der Schmutzkonkurrenz, schreibt die
„Brchsg. Zeitung " :

„Ammon scheint ba« Augenmaß für die Wirklichkeit der
Dinge verloren zu haben . Bon . Tarifbruch " ist kein« Rede,
denn Baden hat da« Recht , die „Tarifreform " zu kündigen,
und „Schmutzkonkurrenz" war da« Kilometerheft nicht .
„Schmutzkonkurrenz" trieb und treibt nicht Baden , sondern
treiben andere Staaten durch „VerkehrSablenkungen"

. Mit

Na , ich weiß nicht , ob dem alten Gshetmrat die beiden
Güter nicht auch willkommen gewesen wären ; denn in ge¬
wisser Hinsicht , zum Exempel darin , daß uns gebratene
Aepfel besser schmecken , als Pell -Kartoffeln , bleiben wir
alle Kinder , und wenn wir Methusalems Alter erreichten.
Indessen , den: sei , wie ihm wolle . Wenn Sie ein beson¬
deres Gewicht darauf legen, Ihres H« rn Vaters Sohn zu
sein , so wäre es Unrecht von mir , Ihnen das kindliche Ver-
gnügen zu verleiden . — Wie wärs , Dottore , wenn wir
unser philosophisches Gespräch als Peripatetiker im
Freien fortsetzten ? Der Himmel sieht freilich noch immer
aus wie ein nasser Scheuerlappen , aber es hat doch wenig¬
stens für den Augenblick aufgehört zu regnen , und ich
mcinesteils will lieber in die Sinfflut hineinschwimmen,
als den ganzen Tag in dieser langweiligen Arche Noah
sitzen , wo man sogar gegen alle Natur - und biblische Ge¬
schichte gezwungen ist , ohne das betreffende weibliche
Exen :plar der Spezies , die man selbst repräsentiert , leben
zu müssen . Sie können doch schwimme:: ?

O ja , sagte Oswald lächelnd .
Nun , dann setzen Sie sich eine Mütze auf und kommen

Sie ; die Jungen find jetzt unten beim Vesperbrot und wer¬
den ihren Mentor wohl auf eine Stunde entbehren können .

Die beiden neuen Freunde gingen die enge Treppe , die
dicht neben Oswalds Zimmer durch die gewaltige Mauer
des unteren Stocks in den Garten führte , hinab . Es reg-
nete nicht mchr , auch d« Wind hatte aufgchört zu wehen,
aber der ganze Himmel war mit schweren, trüben Wolken
bedeckt , die mit jedem Augenblick tiefer zu sinken schienen.
Aus den Kelchen der Blumen tropften die Regenperlen wie
helle Tränen aus überströmenden Kinderaugen . Dann
und wann ertönten leise klagende Vogellaute aus den
breiten Kronen der Bäume , sonst tiefe Stille allüberall .

Eine unaussprechliche Wehmut .
kam über Oswalds

Herz. DaS Leben erschien ihm wie ein dumpfer , beängsti¬
gender Traum , durch den gelichte Gestalten mit verhüll¬
tem Antlitz glitten . Er gedachte Melittas , aber wie einer
Toten .

Auch Alb « t war still geworden in dem stillen Garten .
Lasten Sie unS weiter gehen , sagte er ; es ist hier wie auf
einem Friedhof .
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dem Kilometerheft hat Baden ein gutes , und kein schlechtes
Geschäft gemacht ."

Das wird den „Merkur " -Korrespondenten natürlich
nicht hindern , bei seiner unwahren Behauptung zu
bleiben.

Landtagskandivaturen .
Im 56 . Wahlbezirk Heidelberg - Eberbach

haben die Nationalliberalen den bisherigen Abg . Prof .
Q u e n z e r wieder ausgestellt. In K o n st a n z kandi¬
diert für die Demokraten wieder Herr Venedey .

Ein unanständiger Gegner
Der „Merkur " -Korrespondent bleibt — trotz unserer

ausdrücklichen Venvahrung — dabei, daß unsere Bem« .
kungen gegen das System des Bureaukratismus gegen die
Eisenbahn beamten g« ichtet sei , die namentlich im
Wahlkreis des Genossen Kolb sehr zahlreich sind . Er for¬
dert deshalb wiederholt die bürgerlichen Wahlkomitees
auf , die betreffende Nummer unseres Blattes aufzube¬
wahren . Bis jetzt hak kein bürgerliches Blatt die nutzt- ,
würdige Denunziation des „Merkur " -Korrespondenten
ausgegriffen , ein Beweis dafür , daß sie unsere Bem« .
kungen so aufgefatzt haben, wie wir sie gemeint hatte«
und wie sie gar nicht anders aufgefaßt werden konnten ,
sof« n man sie nicht absichtlich entstellt .

Der „Merkur " -Korrespondent hat ferner versucht , auch
unsere Bemerkung, man solle die obersten StaatSstel -
len nicht nur mit Leuten besetzen, die zeitlebens n u r in
Staatsbureau gearbeitet haben, zu unterstellen . Auch dieser
Satz war für jeden, der ihn verstehen wollte, nicht mißv« .
stündlich . Was aber macht d« „M« kur" -Korresp. daraus ?
Er stellt die Sache so dar , als ob wir die Avancements¬
verhältnisse der Beamten verschlechtern wollten. Und weil
wir gegen diesen entstellenden Unsinn nicht sofort Verwah¬
rung einlegten , haben wir ihn „wohlweislich" nicht abge¬
druckt . Und ein Gegner , d« so den politischen Kampf
führt , springt zweimal hintereinander zum Richter und
will Bestrafung gegen uns erwirken, weil wir ihm den
Vorwurf der Unwahrheit gemacht haben. Wir wiederholen
diesen Vorwurf und unterstreichen ihn hiermit .
Die statutengemäste ordentliche Generalversammlung

des badischen Lehrervereins
findet nach einem Beschlüsse deS Vorstandes im Oktober in
.Karlsruhe statt . Vor 16 Jahren , i. I . 1894, fand in Alt-
Herdelberg eine insof« n denkwürdige Hauptversammlung
statt , als damals das sogen . „Heidelberger Programm "
festgestellt wurde , d . h . der „Bad . Lehrerverein " hat , nach¬
dem 1892 die Dienstaltersskala an Stelle des Ortsklassen¬
systems getreten war , und auch sonst das Schulgesetz be¬
deutende Aenderungen erfahren hatte , seine Forderungen
an die Allgemeinheit formuliert und begründet . 15 Jahre
sind ins Land gegangen, manches Postulat ist seitdem , den
veränderten Verhältnissen entsprechend , modifiziert wor¬
den und manche der damals aufgestellten und so scharf be¬
fehdeten Wünsche sind entweder « füllt oder doch als be¬
rechtigt anerkannt worden . Noch sind wir , schreibt di«
„N . B . Schulztg .

"
, nicht am Ziele , vielleicht stehen wir

sogar vor besonderen Schwierigkeiten , namentlich wenn
eine ultramontan -konservative Mehrheit im Landtag sich
ergaben sollte . Die Lehrerschaft muß sich zum Fortschritt
bekennen und dazu wird im Oktober in Heidelberg wieder
gute Gelegenheit sein. Darum rüstet euch , Kollegen, in
Stadt und Land , um in Heidelberg wieder zu zeigen , daß
das Wort in den Reihen der Lehrer immer noch gilt : „Wir
wollen sein ein einig Volk von Brüd « n, in kein« Not
uns trennen und Gefahr I "

mitzslände im städtischen Kranken¬
haus in Baden-Baden.

Die Leser diese« Blatte « werden sich erinnern , daß am An¬
fang d« . I «. unter obigem Stichwort einige Notizen erschienen,
welche sich mit Mitzständen im städtischen Krankenhaus beschäf¬
tigten , die in der im Dezember v . I « stattgefundenen General-

Sie gingen aus dem alten verfallenen Tore üb« die
Zugbrücke in den Wald , den Weg nach Berkow, denselben
Weg zwischen den hohen ernsten Tannen , den Oswald an
dem Abend seiner Ankunft auf Schloß Grenwitz dah « ge-
fahren kam , und den er seitdem mit wie verschiedenen
Empfindungen nun schon so oft zurückgelegt hatte .

Jener Abend hatte eine Kluft in sein Leben gerissen,
deren Tiefe er jetzt erst inne ward . Seit jenem Abend war
die weite Welt draußen hinter den stillen Wäldern für ihn
versunken, und eine neue Welt war für ihn emporgeblüht,
eine paradisische Welt voll Liebe und Sonnenschein : und
jetzt war es ihm, als versänke ihm auch diese Welt unter
den Füßen , und die alte Welt draußen jenseits der stillen
Wälder läge ihm weit , un « reichbar weit. Würde er ft
mit frischen , mutigen Sinnen in diese Welt zurückkehren?.
Nicht sich stets zurücksehnen nach der blauen Blume, die
ihm hier nahe wie noch nie geblüht hatte , so nahe, daß ihm
der Dust bis ins Herz gedrungen war ? Was war aus den
stolzen Ideen geworden, denen nachzudenken sonst die
Freude seines Lebens gewesen ? Aus den kühnen Plänen,
mit denen er sich schon jahrelang getragen ? War alles mm
dahin ? Und dahin um eines Weibes willen , um der Li^
Willen zu einer Frau , die nie die seine werden konnte ?

Nein und tausendmal neinl Er mußte sich loSreißen
aus dieser sinnverwirrenden Zauberwelt , und sollte es ihm
das Herz z« reißen ! Ihm ! Was war an ihm gelegen!
Er hatte ja kein ganzes Herz mehr zu verlieren ! Eber
sie — was sollte dann aus ihr werden?

Ich glcntbe , Ihre Melancholie steckt an , Dottore , sag"
Albert , als sie eine Zeitlang schweigend nebeneinander ^
gegangen waren ; wie kann sich nur ein so geistreicher
Mann wie Sie von den Einflüssen der Witterung , oder
was Ihnen sonst in den Glied« n steckt, so gänzlich beherr¬
schen lassen ! Ihr melancholischen Genies seid doch pud^
närrische Menschen . Immer heißt es bei euch : hie Werft
od« : hie Waiblingen . Tie aurea mediocritas des HorÄ
ist für euch umsonst gepredigt . Ihr wollt nicht darauk
hören, weil euch der Stolz nicht erlaubt , jemals mitten
mäßig zu sein , und doch müßtet ihr einsehen, daß wir nm '
telmäßigen Kinder der Natur uns zehntausendmal wohftr
in unserer <5mtt fühlen, als ihr . Wahrhaftig , DottoK-
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Versammlung der Ortskrankenkasse zur Sprache gebracht wur¬
den. Anläßlich des Renkontres , welches wir mit der „Badischen
Volkszeitung" hatten , wiesen -wir darauf hin, daß wenn die
Untersuchung in der Sache abgeschlossen sei,' an dieser Stelle
die Untersuchung und das Ergebnis derselben behandelt wer¬
den wird. Aus dem am 10. März in den hiesigen Zeitungen er¬
schienenen Stadtratsbericht erfuhr nun die Leffentlichkbit die
Feststellungen der „Kommission zur Untersuchung von Mitzständen
im hiesigen Krankenhaus ". Lassen wir zunächst den Bericht selbst
sprechen :

Der Stadtrat nimmt Kenntnis von dem Bericht der Kom¬
mission zur Untersuchung von Mitzständen im hiesigen Kranken¬
haus und ersieht daraus , datz die von einem Mitglied der
Ortskrankenkaste Baden-Baden in deren Generalversammlung
vom 18. Dezember v. I . erhobenen Beschwerden einer eingehen¬
den Untersuchung unterzogen worden sind . Anläßlich dieser
Untersuchung sind 12 Zeugen einbernommen worden ; die
Kommission hat im Krankenhaus selbst einen Augenschein vor¬
genommen, jeden einzelnen Gegenstand der Beschwerden an
Ort und Stelle geprüft und sowohl die Aerzte, wie das be¬
teiligte Personal zu Protokoll einvernommen. Sie hat wei¬
ter , insoweit betriebsteclmische und medizinische Fragen zuerörtern waren , die saclwcrstöndigen Kommissionsmitglieder
sgrotzh. Bezirksarzt , Geh. Medizinalrat Tr . Neumann , Dr .
Dreyfutz) gehört und insbesondere auch die Verköstigung mehr¬
fachen unvermuteten Revisionen unterzogen.

Der Stadtrat stellt auf Grundlage des Kommissions¬
berichts kest , daß im Großen und Ganzen die über unzuläng¬
liche Raumverhältnisse und demzufolge mangelhafte Einrich¬
tungen in hiesigem Krankenhause erhobenen Beschwerden an
sich begründet sind , aber nicht etwa neue Tatsachen ent¬
halten , sondern daß vielmehr gerade diese anerkannten und
unter den gegenwärtigen Verhältnisien nicht zu beseitigenden
Mißstände die Grundlagen zum Nachweis des Bedürfnisses füreinen Krankenhausneubau bilden. Der Stadtrat nimmt des¬
halb Bezug auf die derzeitigen , die Frage eines Neubaues
firdernden Verhandlungen .

Im übrigen entnimmt der Stndtrat dem Kommissions¬
bericht , daß die Beanstandungen wegen Pflege und Verkösti¬
gung, sowie der Vorwurf der Pflichtverletzung gegen Aerzteund Pflegepersonal nach dem Untersuchungsergebnis vollständig
unbegründet sind.

Die Angaben Einzelner , welche jenem Vorwurf zugrunde
liegen , sind nach den Feststellungen der Kommission nachge¬
wiesenermaßen unwahr .

Es liegt dem Stadtrat deshalb daran , ausdrücklich festzu¬
stellen , datz das Pflegepersonal , der dirigierende Arzt ebenso
wie der ganz besonders angegriffene Assistenzarzt Dr . Schwarz,
welch letzterer nach mehrjähriger pflichtgetreuer und ersprieß¬
licher Arbeit mit dem 1 . April seine ärztliche Tätigkeit am
Krankenhaus zu beendigen gedenkt , aus der Untersuchung rein
hervorgegangen sind , und ein Anlaß zu weiterem Abhilfe
schaffendem Einschreiten in keiner Richtung vorliegt.Der Stadtrat nimmt weiterhin Anlaß , den Mitgliedern der
Ortskrankenkaste Baden -Baden zu empfehlen, sich mit den der¬
zeitigen Verhältnissen , deren Aenderung nur durch einen Neu¬
bau herbeigeführt werden kann, bis zur Erstellung eines sol¬
chen abzufinden und auch ihrerseits dabei mitzuwirken, daß
unangemessene Ansprüche und haltlose, den Stempel der Un¬
wahrheit tragende Beschwerden verhütet bezw . geeignet zurück¬
gewiesen werden.

Die Untersuchungsakten sollen grotzh. Bezirksamt zurKenntnisnahme übermittelt werden.
Eine Abschrift des Kommissionsberichts, sowie des Rats¬

protokolls soll dem dirigierenden Arzt am Krankenhaus mit dem
Ersuchen zur eigenen Kenntnis übermittelt werden, sowie dem
Assistenzarzt Dr . Schwarz und der Schwester Oberin das Er¬
gebnis zu eröffnen.

Es könnte zum Lachen reizen , wenn die Sache nicht so furcht¬bar ernst wäre . Also so sieht das Ergebnis der Untersuchungaus ! Daß dieselbe so ausfallen wird , schien uns von vornherein
festzustehen . Wie konnte es auch anders kommen , die Stadt¬
verwaltung untersuchte ja in eigener Sache. In letzter Linie
trafen die Beschwerden die Stadwerwaltung , da Verwaltung und
Leitung des Krankenhauses derselben unterstellt sind . DaS Ver¬
mögen des Krankenhauses setzt sich aus Stiftungen zusammen.ES liegt also der Verdacht nahe, daß der Stadtrat ein Interessedaran hatte , die Untersuchung so zu führen , daß die objektiveWahrheit nicht , oder doch in möglichst beschränkter Weise er-

Sie können sich porträtieren und unter die Familienbilderder Grenwitze, oben im Saale , hängen lassen ; es findetSie keiner als einen Fremden heraus . Die haben auch alle
so verteufelt melancholische Gesichter. Mir däucht, mangeht es der Race an , daß jeder von ihnen so oder so zumTeufel gehen mußte , wie sie es denn auch , so viel ich weiß ,chs jetzt ohne Ausnahme getan haben. Die Gesichter —
ich habe sie heute nach Tische der Reihe nach durchgemustert~~ können alle als Titelkupfer zu grauslichen Räuber - und
Rittergeschichten gestochen werden . Die Gesichter erzählenvon tausend übertollen Streichen , von durchzechten Nächtenund vor allem : von vielen , vielen schönen Weibern , die sichan ihnen den Tod geküßt haben. Denn für die Weiber ,wre ich sie kenne, müssen Kerle mit solchen Fratzen un¬
widerstehlichsein , vor allem , wenn die Kerle , wie in diesemvalle , reiche Barone sind . Besonders ist mir der Harald ,dieser Rattenfänger von Hameln , ausgefallen . Er ist nicht>o schön , wie sein Vater Oskar , mit dem Sie neben, wenn^ te so finster aussehen , wie eben, ohne Schmeichelei eine
merkwürdige Aehnlichkeit haben — aber er scheint mirmrt seinen großen , verführerischen blauen Augen , seinenm feinen und doch so wollüstigen Lippen der wahre Typusdieser

, hochadeligen und hochgefährlichen Rare.Sie tun mir wahrlich eine unverdiente Ehre an , wenn
ipw mich so ohne weiteres mit dieser noblen Sippschaft zu-'
duunenstellen, sagte Oswald .

w ' . Scherz beiseite , erwiderte Albert , Sie habenwirklich in Ihrer Physiognomie den verhängnisvollen
^ Mutzer Zug ; ich will Ihnen damit nicht etwas Ange -

sagen, denn andere, ich für mein Teil zum Bei -
ziehe es bei weitem vor , denselben nicht zu haben.

2^ uh gehe noch weiter . Ich wette meine Karten derDwmmtzer Giiter gegen die Güter selbst , daß Sie , im erb -
^ ergentümlichen Besitz dieser Güter , dasselbe Leben

würden , das den Grenwitzern bis auf die jetzt re-
bende Seitenlinie , die gänzlich aus der Art geschlagen™ erb- und eigentümlich war .

(Fortsetzung folgt.).

Dienstag , den 6. April 1909.
mittelt wurde . Zu dieser Annahme muß man gelangen, wennman erstens die Zusammensetzung der Untersuchungskommissionund zweitens die Art der Untersuchung betrachtet. Man hat es
seitens des Stadtrates nicht für angebracht erachtet, auch ein
sozialdemokratisches Bürgerausschußmitglied oder aber vielleichtein Vorstandsmitglied der Ortskrankenkaste in die Untersuchungs¬
kommission zu berufen . Im letzteren Falle wenn nicht als stimm¬berechtigtes, so doch als beratendes Mitglied . Tie Kommissionwar vielmehr nur von bürgerlichen Herren zusammengesetzt .Daß solche Herren Klagen und Beschwerden von Arbeitern undArbeiterinnen durch eine andere Brille betrachten und bewerten,als ein mit letzteren denkender und fühlender Arbeiter , leuchtetwohl jedermann ein. Solche Herren werden sich im Falle einer
Erkrankung in ihrer Privatwohnung behandeln lassen , oder einmodernes Krankenhaus einer der nächsten Großstädte aufsuchcn ,oder aber sich in ein Sanatorium zur Wiederherstellung ihrerangegriffenen Gesundheit begeben .

Die Zusammensetzung der Kommission war also u. E . einedurchaus einseitige und daraus dürfte sich auch das negativeErgebnis der Untersuchung erklären . (Schluß folgt. )

(kweritscbaftlicbes .
Ter deutsche Arbcitgeberbund für das Baugewerbe hielt am29 . und 30 . März in Kassel seine '10. Generalversammlungab, und zwar unter strengstem Ausschluß der Oeffentlichkeit ; wir

sind aber trotzdem in der Lage, über den Verlauf der Verhand-
lungen berichten zu können .

Baurat F e l i s ch , der Bundrsvorsitzende, gedachte des 10-
jährigen Bestehens des Bundes , der in den 10 Jahren von 2000
auf 22 000 Mitglieder angewachsen und ein „ starker Mann " ge¬worden sei. Baumeister Heuer - Berlin berichtete über den
Abschluß eines Kartellvertragcs mit den Tiesbauunternehmern ,der auf der Grundlage abgeschlossen wird , daß die Tiefbauunter¬nehmer sich verpflichten, an den Orken, wo sie arbeiten , keinehöheren Löhne als die in dem Berufe ortsüblichen zu zahlen.Außerdem soll dahin gestrebt werden , für ausländische im Tiefbau
beschäftigte Arbeiter einen geringeren Lohn zu zahlen, als den
ortsüblichen. Dabei wird ausdrücklichdarauf verwiesen, daß dieseArbeiter zu 90 Prozent noch unorganisiert und nicht so leistungs¬fähig sind , wie die Deutschen.

Auf Anregung des rheinisch-westfälischen Arbeitgeberverban¬des wurde beschlossen, sich dem Verein der deutschen Arbeitgeber¬verbände anzuschlietzcn , aber nur mit 100 000 Arbeitern , weil mandadurch 3000 Mk . pro Jahr sparen kann. ( ! ! ) Zur Erledigungder Vorarbeiten für die 1910 abzuschließenden Tarifverträgewurde eine Kommission eingesetzt . Baurat E i ck e » Leipzig sagteals Referent , er sei nur für den Abschluß eines Tarifvertrages ,wenn er den Arbeitgeberwünschen entspreche . Einstimmig wurdeeine Protestresolution gegen den Arbeitskammergesetzentwurf
angenommen , und der Bundesvorstand beauftragt , beim Reichs¬tag und Bundesrat persönlich vorstellig zu werden, um die
„drohende Gefahr " abzuwenden . -— Referent GeneralsekretärMielenz meinte : " Was brauchen die Arbeitgeber Arbeits¬kammern !" Die Arbeiter hätten sich in den Gewerkschaftsver¬einen Vertretung geschaffen , was vollständig genug wäre . Bau-rat Fetisch sprach sich in einem Referat energisch gegen die Ein¬
stellung von Baukontrolleurcn aus dem Arbeiterstande aus undrühmte sich , daß er im preußischen Abgeordnetenhause die
„drohende Gefahr " abgewendet habe. Auf Vorschlag von
Lusche - Frankfurt a . M . wurde beschlossen, dem Reichstage,den Einzellandtagen und den Stadtverwaltungen statistischesMaterial zugehen zu lasten, daß gegen die Zweckmäßigkeit derBaukontrolleure und dafür sprechen soll , datz die meisten Unfällevon den Arbeitern verschuldet. Endlich wurde den dem Arbeit¬
geberverband angeschlossenen Verbänden empfohlen, den Arbeits¬nachweis für Maurer , Zimmerer und Bauarbeiter auf unpari¬tätischer Grundlage bis zum 1 . Januar 1910 zu errichten.

Der Arbeitgeber -Ausschuß des „Süddeutschen Schuhmacher-meister- Berbandes " erläßt an die Arbeitgeber im Schuhmacher¬gewerbe in der Fachzeitung für Schuhmachermeister folgendeMitteilung : „Die alljährlich wiederkehrenden Lohnbewegungender Gehilfen erfordern endlich Gegenmatzregeln von seiten der
Schnhmachermeister, die Gehilfen beschäftigen. Hier tut soll -
darisckier ZusammcnbAt dringend not ! Zur Abwehr ist zunächsterforderlich aus streikenden Städten zugereiste Gehilfen unterkeinen Umständen einzustellen. Wir bitten , dies strengstens zubeachten . Streikende Städte in Süddoutschland sind zurzeitK o n st a n z und Ma nnhei m .

"

Die organisierten Schlosser Straßbnrgs sind in eine Lohn-
bewegung eingetreten . Sie fordern hauptsächlich eine Maxi¬malarbeitszeit von 10 Stunden und folgende Minimallohnsätze :im ersten Jahre nach der Lehrzeit 32 Pf . pro Stunde , von daab bis zum 20. Lebensjahre 35 Pf ., vom 20. bis 40. Lebens¬
jahre 40 Pf ., vom 24. bis 28 . Jahre 45 Pf . , vom 28. Jahre ab50 Pf . Für Zuschläger und Hilfsarbeiter 38 Pf . Stundenlohnund wenn sie ein Jahr im Gewerbe tätig sind , 42 Pf . Die Ar-beiter , die bei Abschluß des Darifes bereits im Genuß der ge¬forderten Löhne sind , erhalten eine Zulage von 10 Prozent .
Ueberstunden werden mit 25 Proz ., Nacht - und Feiertagsarbei¬ten mit 50 Proz . Zuschlag vergütet . Bet auswärtigen Arbeiten
erhalten die Arbeiter für ihre Verpflegung besondere Ver¬
gütungen .

Weiter wurden die Einhaltung der Arbeiterschutzbestimmun¬
gen von beiden Seiten , genügende Ventilation , ausreichende
Wascheinrichtungen, Verbandszeug sowie Sicherheitsvorrichtun¬
gen gefordert . Zur Schlichtung von Streitigkeiten soll ein pari¬tätisches Schiedsgericht eingerichtet werden. Die Straßburger
Schlosser sind entschlossen , mit allen Mitteln für die volle Be¬
willigung ihrer Forderungen zu kämpfen.

Frankfurt «. M ., 1. April . Unternehmerterroris¬mus . In den Adler-Fahrradwerken , vorm. Kleher, wählte die
Arbeiterschaft zur Betrisbskrankenkasse « inen Kasienvorstand undeinen Revisionsausschuß aus d^n Reihen der organisierten Ar¬beiter . Daraufhin hat die Firma alle Gewählten aus der Ar¬beit entlasten . — Eine von den vielen Tausenden besuchte Me¬
tallarbeiterversammlung protestierte gegen diesen Terrorismusund foderte die Gesetzgebung zur Aufhebung der Betriebs -
krankenkaffen und Anschluß an die Ortskrankenkaffen auf .

Soziale Rundschau.
Bei den Bertreterwahlen für die Textilbetriebskrankenkaffein Gera siegten die Kandidaten des Textilarbeiterverbandesmit rund 3400 Stimmen über 450 gelbe und Hirfch -DunckerscheStimmen und 130, die für die Kandidaten der Lokalisten abge¬

geben wurden.

_ Seite 3,
Achern , 2. April . Der Kampf um die Milch ist hierentbrannt . Kurz und bündig wurde seitens der Milchproduzen¬ten und -Händler vor einigen Tagen bekanntgegeben, daß vom

1 . April ab >das Liter Milch — gute und schlechte natürlich —
20 Pf . kostet ; bisher 18 Pf . pro Liter . In Anbetracht dessen,daß wir hier sozusagen auf dem Lande wohnen, die Arbeits¬
gelegenheit schlecht , die Löhne niedrig , andere Lebens¬mittel , Umlagen usw. hoch sind , entschloß sich das Gewerk¬
schaftskartell, den Kampf aufzunehmen . Der Ursprung des
Milchausschlags ist in Sasbach zu suchen , einer Hochburg des
Zentrums mit dem Reichs- und Landtagsabgeordneten PrälatLender in nächster Nähe. Auf eine Einladung des Bürgermei -
sters von Sasbach versammelten sich die Bürgermeister des Be-
zirks, diese beriefen nach entsprechender Belehrung wiederum
ihre Ortseingesessenen zusammen und man beschloß überall
einstimmig den Milchausschlag.

Soweit war die Sache glatt erledigt — aber das dicke
Ende kam nach. Das Gewerkschaftskartell lud die Milchhändler
zu einer Besprechung ein, in welcher sich dieselben vier Tage
Bedenkzeit erbaten , als ihnen eröffnet wurde , daß die Organi¬
sation die Versorgung Eder Stadt mit Milch selbst in die Hand
nehmen wolle. In einer am letzten Samstag abgehaltenen Ver¬
sammlung ließen aber die Milchhändler das Kartell schmählichim Stich , erschienen nicht und gaben überhaupt keine Antwort.Die Händler wollten eben nurZeit gewinnen und es dem Kartell
unmöglich machen , für Milch zu sorgen. Die Rechnung war
total falsch. Es waren schon vorher Verhandlungen gepflogen,die nach dem Versagen der Milchhändler zur allgemeinen Zu¬
friedenheit zum Ziele führten . Bereits am letzten Sonntagwar ein Quantum Milch gesichAch , das drei Fünftel des Bedarfs
darstellt und zwar zum alten Preis von 18 Pf . Weitere Ab¬
schlüsse stehen bevor. Vorläufig hat das Kartell sogar einen
Ueberfluß an 18 Pfennig -Milch. Die „armen " Händler schwo¬ren Rache . Die leitenden Personen des Kartells und viele,die im Gerüche stehen, im Kartell tätig zu sein, wurden am
Montag boykottirt , d . h . sie erhielten erst keine Milch und ausReklamation saure ; ihr Herrgott möge ihnen die Sünde fürden Wucher verzeihen !

Es wäre überhaupt an der Zeit , daß die Polizei sofort
energisch einschreitet , denn über die Sasbacher Milch laufen
beständig Klagen ein , datz dieselbe schon nach 12—18 Stunden
sauer wird , und das im Winter . Woran mag die Schuld
liegen ? Fromme Christen verkaufen doch keine schlechte Milch !
Milchkunden werden vom Kartell immer noch angenommen.

SenossrnscdaNsbrmgung.
Koblenz , 31 . März . In einer Generalversammlung des

Rheinischen Bauernvereins wurde mitgeteilt , daß die Unter¬
bilanz für 1908 130 000 Mk . betrage . An den Druckereien in
Koblenz und Köln — die erstere ist mittlerweile einge¬
gangen — seien 246 000 Mk . zugesetzt worden. Der Verein stehevor dem Bankrott , wenn es so weitergehe.

Aus der Partei.
Die Parteischule

hat am Samstag , 3. April , ihrer dritten halbjährigen Kursusbeendet. Es haben daran 23 Genossen und 3 Genossinnen teil-
genommen. Von den Genossen waren zwei von ihren Gewerk¬
schaften (von den Bergarbeitern und Maurern ) entsandt wor¬
den . In dem halben Jahre haben im ganzen 814 Unterrichts-
stunden stattgesunden . Davon entfielen auf Nationalökonomie
260, auf Soziologie 124, auf Geschichte 78, auf Arbeiterrechtund soziale Gesetzgebung 81 , auf Strafrecht 34, auf bürgerliches
Recht 36 , auf Naturerkenntnis 40 , auf Kommunalpolitik 12 , auf
Stillehre 95, auf Redekunst 24 und auf Zeitungstechnik 30
Stunden .

In seinen Abschiedsworten gab Genosse Heinrich Schulzim Namen 'des Parteivorstandes und des Lehrerkollegiums^
seiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß auch unter den Teil¬
nehmern des dritten Kursus volle Einmütigkeit über den Wert ,der Parteischule herrsche. Kleine Mängel würden im Laufe
der Zeit durch die Erfahrungen von Kursus zu Kursus über¬
wunden werden . Die Genossen, die jetzt wieder in den Kampf
hinaustreten , möchten di« Kenntnisse , die sie in diesem halben
Jahre in harter Arbeit erworben hätten , zum Nutzen der Part «
und im besondern zugunsten der planmäßigen Weiterbildung ,verwerten . — Gen . S i Iber stein bestätigte im Namen der̂
Schüler als deren Obmann , daß es unter ihnen keine Mei¬
nungsverschiedenheiten mehr über ,den hohen Nutzen der Partei¬
schule gäbe. Wohl seien zu Beginn des Kursus noch abweichende
Meinungen sowohl über die Schule selbst zils auch über die
Bildungsstoffe vorhanden gewesen; es sei aber 'bald eine er¬
freuliche Klärung eingetreten . Er spreche den Wunsch auS, 'daß
die Genoffen sich draußen im Kampfe mit der gleichen Kamerad¬
schaftlichkeit und dem gleichen Eifer für die gemeinsame Sache
begegnen möchten , wie es in der Parteischule stets geschehen sei.

Die Aktion deS preußischen KriegSministerS gegen unser
Dortmunder Parteiblatt fand am Freitag vor der zweiten Dort -
munder Strafkammer ihren Abschluß. Bekanntlich hatte der
Kriegsminister wegen des viel genannten Artikels „Schindev-
knechte"

, der im Anschluß an den MilitärmißhandlungSprogeß
gegen den Sergeanten Balk und Genossen vom Gardekorps im
August vorigen Jahres veröffentlicht wurde , gegen eine Reihe
von Parteiblättern wegen angeblicher Beleidigung des preuß.
Offizierkorps Strafantrag gestellt, unter anderem auch gegen
unseren Genossen Nottebohm von der „Arbeiterzeitung " . Letz¬terer hatte bereits in zwei Verhandlungen die Richter wegen
Befangenheit mit Erfolg abgelehnt . In der dritten Verhandlung
am Freitag beantragte nach Verlesung des inkriminierten Ar¬
tikels der Verteidiger unseres Genossen, Rechtsanwalt Frank-
Dortmund , die Ladung des Kriegsministers , des Erbprinzen von
Sachsen -Meiningen , der Militärschriftsteller Goldbeck-Berlin unb
Kraft -München, des ehemaligen Oberst Gädke und unseres Ge.
nassen Kunert vom „Vorwärts " als Zeugen und Sachverständige.Das Gericht lehnte jedoch sämtliche Beweisanträge ab. Genosse
Nottebohm HÄb in seinen Ausführungen hervor, daß der Artikel
nur das herrschende System kritisiere . In Goldbecks Schriften
seien die Soldatenmißhandlungen ebenso scharf gegeißelt, ohne
daß gegen den früheren Hauptmann Strafantrag gestellt wurde.Das Gericht gab unter dem energischen Vorhalten Nottebohms
selbst zu, daß zahlreiche Soldatenmitzhandlungen im Heere vor¬
kämen . verurteilte ihn aber trotzdem zu einem Monat Gefängnis .Der Staatsanwalt hatte vier Monate beantragt .

Maifeier in Stuttgart . Die Holzarbeiter haben die
Arbeitsruhe am 1. Mai beschlossen, die Metallarbei¬ter haben sie abgelehnt .



Sekte 4 ._ _
Der Parteitag der ukrainischen Sozialdemokratie » der am

Sonntag in Lemberg abgehalten wurde , war von 160 ^ dele¬
gierten aus Galicien besucht , die sich aus Stadt - und Land¬
kreisen zusammensctzten. Aach dem Bericht deS Genossen 2e-
tvinskyj über die Tätigkeit der Parteiexckutive und nach dom
Referat der Abgeordneten Ostapczuk und Wityk, die ausführlich
über die parlamentarische Tätigkeit deS Sozialdemokratischen
Verbandes sprachen , wurden einstimmig die Resolutionen
gegen den Krieg, für die Gründung der ukrainischen Universität
in Lembeog angenommen und der parlamentarischen Wirksam¬
keit des Sozialdemokratischen Verbandes die vollste Anerkennnng
ausgesprochen.

Di« Hauptaufgabe des Parteitages galt der Organisierung
des ukrainischen Proletariats in politischer und gewerkschaft¬
licher Beziehung. Außerdem wurde die Gründung von Land¬
arbeiterorganisationen und Bildungsvereinen beschlossen. Eine
Resolution , idie für die Wahlen zur Dorfgemeinde das allgemeine
Wählrecht sondert, wurde angenommen . Alles in allem war
der Verlauf des Parteitages ein solcher, daß die ukrainische
Sozialdemokratie frohen Mutes in die Zukunft blicken kann.

Der französische Partei -Kongreß wind zu Ostern (vom 11 .
bis 14 . Aprils tu Saint -Etienne abgehalten . Auf der Tages¬
ordnung stehen außer den Rechenschaftsberichtende « Vorstandes
und der Fraktion u . a . : die Maifeier , die Agitation auf dem
Lande» die Wahlen 1910 . Der diesmalige Bericht de- Partei -
Vorstandes umfaßt nur 6 Monate , da der letzte Kongreß zu
Toulouse Herbst 1008 beschloß, daß in Zukunft die Parteitage
um Ostern stattfinden sollen . Die Basis für die Mitglioder -
bewegung, di« Ein - und Ausgaben usw . war .dadurch verschoben ,
Vergleiche mit früheren Berichtsperioden schwierig . Der Partei -
Sekretär berechnet die Zahl der Parteimitglieder nach den ver¬
kauften Karten und Marken auf 61 692 , gegenüber August 1908
ein Mehr von 2344 . Die Zahl der Mitglieder ist seit der Eini¬
gung der Partei zwar langsam , aber ständig, gestiegen . Sie
betrug 1904 : 34 688 , stieg auf 40 000 im Jahre 1906 und so jedes
Jahr um einige Tausend . Diese Zahlen erscheinen für deutsche
Verhältnisse sehr gering , eS ist aber zu bedenken , wie schwer die
Franzosen an fefte , Mitgliedschaft zu gewöhnen sind . Der
Norden ist in dieser Beziehung am weitesten fortgeschritten ; hier
zählt die Partei -Organisation 10 400 Mitglieder . Ihr folgt die
Seine - Federation mit 8126 , Calais 2 600 usf. — Weiter befaßt
sich der Bericht mit den Wahlen d«S letzten Winters , deren Re¬
sultate ja bekannt sind .

Gondelsheim, 5 . April . Den auswärtigen und auch den
hiesigen Parteigenossen zur Nachricht , daß in der Wirtschaft zum
„Lamm" von jetzt ab der „ Volksfreund" ausliegt . Es wird
gebeten , dies zu beachten .

Tribcrg , 4 . April . Den hiesigen und auswärtigen Genoffen
zur Nachricht , daß Gen. Wilhelm G r a h l jetzt im früheren
Pfundsteinschen Hinterhaus (Schulstraße ) gegenüber dem
„Bären wohnt.

ifommunsipoittilr.
Eine württembergische sozialdem. Gemeindevertretrrkonfe -

renz fand am Sonntag den 4. April in Stuttgart statt .
Sie war besucht von 84 Gemeinderäten , 140 Bürgerausschuß¬
mitgliedern , insgesamt 286 Gemeindevertretern aus 107 Orten ,
ferner 12 Abgeordnete und sonstige Gäste.

Der Vorsitzende » Gen . S p e r k a - Stuttgart , teilte mit , daß
in Württemberg 482 sozialdem. Gemeindevertreter gegenwärtig
amtieren , davon 307 als Bürgerausschuß -, 175 als Gemeinde-
ratsmiiglieder . Bei den letzten Dürgerausschußwahlen im De¬
zember 1908 sind die Parteigenossen in 130 Orten selbständig, in
65 Orten durch Kompromisse mit anderen Parteigruppen in die
Wahl xingetreten und es ist ihnen gelungen An Stelle von 77
ausscheidenden Parteigenossen , deren Mandatsdauer ablief ,
240 neu zu wählen . In 24 Gemeinden stellt die Sozialdemo¬
kratie den Bürgerausschuh-Obmann ( Stadtverordneter ) , und in
sieben den Obmann -Stellvertreter .

Hauptberatungsgegenstand war der Entwurf eines neuen
Gemeindeprogramms , über das Gen . Dr . Lindemann refe¬
rierte . DaS Programm gliedert sich in 10 Abschnitte , die die
Gemeindeverfaffung, die Finanzwesen der Gemeinden , Volks-
Hygiene , die Anlage von Ortschaften und das Wohnungswesen,
Wittschaftspflege, Regiebcm und Submissionswesen , Volksbil¬
dung, Sozialpolitik , Armenpflege und Gemeindeverbände be¬
handeln. Eine besondere Debatte knüpfte sich an das Steuer -
und Finanzwesen der Gemeinden und führte dazu , die Forde¬
rung der Uebernahme der Kosten de» gesamten Schulwesens
auf den Staat ausdrücklich in das Programm aufzunehmen .
Jm > übrigen wurde der vorgelegte Programmentwurf ge¬
nehmigt.

Des weiteren wurde eine Geschäftsordnung für die bürger -
lichen Kollegien der kleinen Gemeinden beschlossen, in denen
die OrtSvorsteher die Geschäfte meist willkürlich und formlos
zu leiten pflegen. Me Rathausvertreter in diesen Orten sollen
die Einführung dieser Ges chäftsordnung beantragen .

Badiscbe ebrotHR.
eniingei».

-*■ Bürgerausschußsitzung vom 2. April . Die am Freitag
voriger Woche stattgefundene Bürgerausschußsitzung, welche außer
der Beratung deS Voranschlags noch 7 Punkte der
Tagesordnung aufwies , hätte die Bürgerausschußmitglieder ohne
Ausnahme auG die Beine bringen müssen , wenn dieselben ^cuch
nur iln geringsten sich ihrer Pflicht bewußt wären . Datz dies
nicht Fall ist. bewiesen die leeren Plätze, welche vergebens
zur Benutzung einluden.

Gleich nach Eröffnung der Sitzung nahm V.-A.-M . L e ch n e r
das Wort , um dem Wunsche Ausdruck zu geben, die Beratung des
Voranschlags von der Tagesordnung abzusetzen , aber wie dies
bei uns in Ettlingen bei unseren Gegnern stets der Fall ist, ohne
Unterstützung bei seinen Gesinnungsgenossen zn finden. Bürger¬
meister Hofner entgegnete, man solle sich nicht soviel mit
Kleinigkeiten abgeben, dann ginge e§ schon . Sv ging man
über den Beschluß der Vorberatung , welche stattfand , zur Tages¬
ordnung über.

Die beiden Punkte Geländeverkans an die Staatseisenbahn -
vrrwaltung , in Größe von 69 Ar 93 Quadratmeter zu 76 Pf . pro
Quadratnieter , sowie Veräußerung von Gelände an Baron von
Lc .oinSki» in Größe von 174,25 Quadratmeter zu 1,25 Mk. pro
Quadratmeter , wurden fast ohne Debatte genehmigt. Die Ge¬
nehmigung zur unentgeltlichen Abgabe von städt. Gelände in
Größewon 210 Quadratmeter cm den Frauenverein hier für
Erbauung einer zweiten Kleinkinderschule , wurde

Dienstag , den 8 . April 1909 .
von Bürgermeister Hofner mit dem Hinweis auf den guten
Zweck dieser Anstalt befürwortet . Mesen Punkt rief einen der
liberalen Herren aus den Plan , um sich gegen die unentgelt -
lichc Abgabe zu erklären und um der Tradition der Partei
„ Drehscheibe " nicht untreu zu werden , borschlug, einen Preis
festzusetzen , dem Frauenverein daS Gelände zu verkaufen und
— diese Summe dem Baufond deS FrauenverkinS zu überweisen.
Großartig und echt nativnalliberal , wenn man sagen kann:
„ Jckl bin zwar dagegen, aber ich bin dafür !" Herr R a a b sah sich
genötigt, sich noch größere Blöße zu geben , indem er konstatieren
zu müssen glaubte , daß es in Ettlingen eine „ katholische" und
eine «protestantische" Umlage gibt. Man einigte sich zuletzt dahin,
daß Gelände zum ungefähren Preis von 1000 Mk . dem Verein
abzutreten und diese Summe dem Bausand zu überweisen.

Der 4. Punkt : Genehmigung des neuen Statuts für die
Realschule wurde fast debattelos in znstimmendem Sinne
erledigt.

Der Direktor der Realschule, Herr Professor Metzger ist
ein Zentrumsmann und dies paßt den Liberalen nicht in den
Kram . So wurde denn das Zertrümmern einer Laterne seiten«
eines Realschülers zu einer Aktion gegen den Direktor benutzt
und lagen sich die staatserhaltenden Elemente bei diesem Punkte
ordentlich in den Haärcn . Ein Körnchen Wahrheit ist ja in der
Behauptung der Liberalen , datz die hiesige Realschule sich zu
einer Anstalt für Durchgefallene unter der jetzigen Leitung aus¬
zuwachsen scheint . . Doch gehen wir nicht so weit , den Mrektor
für die Streiche seiner Schüler verantwortlich zu machen .

Der Dienstvertrag des neben Natschrcibers Müller wurde
genehmigt. Derselbe ist nicht wie sein Vorgänger , der verstorbene
Herr Günther , auf Lebensdauer , sondern mit viertel,
jährlicher Kündigung angestellt, was wir auch für das Richtig«
halten . Der Krankengehalt wird demselben für 13 Wochen zuge¬
sprochen gegenüber seinem Vorgänger auf ein ganzes Jahr .
Dieser Punkt brachte die interessante Feststellung, daß die Ver¬
träge bei allen Beamten im Falle einer Erkrankung anders lau¬
ten und im Vertrage des Ratschreibers Arnold diesbezüglich
überhaupt nichts festgelegt ist . Was macht man nun im Falle
einer Erkrankung ? Hier ist der Willkür Tür und Tor geöffnet
und ist es höchste Zeit , daß geregeltere Verhältnisse geschaffen
werden.

Me Aufnahme eine? Ansehens bei der Staatsschulden¬
verwaltung anstelle des an die Stadtgemeinde Durlach heimzu¬
zahlenden Anlehens vom Jahre 1907 in Höhe von 360 000 Mark
zu 4 Prozent wurde genehmigt und schritt inan dann zur V e r-
abschiedung des Voranschlags .

(Schluß folgt.)

vaSen-Saüen .
— Die feierliche Eröffnung der Deutschen Kunstausstellung

Baden-Baden . 1909 fand am letzten Samstag in Anwesenheit
des GrotzherzogpaareS und der staatlichen und städtischen Behör¬
den statt . Mit dieser Eröffnung wurde "gleichzeitig die neuer¬
baute , prächtige Kunsthalle eingeweiht. In der Begrüßungs¬
ansprache wies der Kunstmaler Robert Engelhorn , der bei
diesem Anlasse zum Professor ernannt wurde , darauf hin , datz
daS neue Heim vor allem den deuffchen und im engeren Sinne
des Wortes den badischen Künstlern gewidmet sei , das ihnen
gleichzeitig die Möglichkeit geben soll, die Gastfreundschaft anderer
auswärtiger Ausstellungen erwidern zu können, anderseits aber
auch auswärtige Künstler bei sich zu Gast zu sehen . Mit viel
Mühe und Fleiß ist der neue Kunsttempel errichtet und aüSge-
stattet worden. , Auch die Arbeiter freuen sich darüber herzlich
und knüpfen daran die Hoffnung und den Wunsch , daß die Ar¬
beiterschaft Baden-Badens ihre Sympathie dadurch zum Aus-
brutf bringen möge , diese Kunstausstellung recht zahlreich zu be¬
suchen und sich an dem Edlen und Schönen des Gebotenen zu
erfreuen . Das nüchterne, herbe Alltagsleben fordert gebieterisch
eine Abwechslung und diese wird unS hier geboten.

Das neuerbaute Knnstheim liegt in der herrlichen Lichten -
taler Allee / dicht neben dem internationalen Klubhaus . Wir

.werden später noch ausführlicher darauf zurückkommen .

7ttiburg.
— Unentgeltliche Lernmittel . Nach Ostern beginnt ein

neues Schuljahr . Für den Arbeiter , welcher Kinder in die
Schule schickt, bedeutet die Anschaffung der Bücher usw. immer
eine beträchtliche Ausgabe und wird mancher gern von dem
Recht , die Leinmittel unentgeltlich zu beziehen , Gebrauch machen .
Seit letztes Jahr ist der Bezug wesentlich erleichtert . Die Frage ,
ob jemand bedürftig sei oder nicht , wird nicht mehr gestellt .
Erforderlich ist nur , daß der Vater oder die Mutter beim Lehrer
die Erklärung abgeben : „ Ich wünsche , datz meinem Kinde die
Lernmittel unentgeltlich verabfolgt werden ! " ES muß dann
noch ein Formular ausgefüllt werden und das Kind erhält
fortan alle Lernmittel unentgeltliches «kabfokgt . Da keinerlei
Nachteile damit verbunden sind und die verabfolgten Sachen
nicht als Armen Unterstützung betrachtet werden , so
können wir den Arbeitern ruhig die Benützung dieser Einrich¬
tung empfehlen. .In einzelnen Klassen beziehen jetzt schon mehr
als die . Hälfte der Kinder die Lernmittel und da alle billig
denkenden Menschen die Forderung auf unentgeltliche Lieferung
der Lernmittel als berechtigt anerkennen , so braucht hier
niemand aus unangebrachter Bescheidenheit oder Schüchternheit
zurückzustehen .

Unsere Vertreter auf dem Rathaus werden immer wieder
die Forderung auf bedingungslose unentgeltliche Lieferung der
Lernmittel stellen.

— Zum städtischen Voranschlag für 1909 . Im Vorbericht ist
das Rechnungsergebnis für 1908 wie folgt festgestellt : Höhere
Einnahmen als im Voranschlag angenommen sind in 28 Posten
— 284 204,69 Mk ., Minderausgaben bei 41 Posten — 164 901,06
Mark, zusammen 439106,75 Mk . Minder-Einnahmen sind bei
13 Posten — 57 907,69 Mk . , Mehr -AuSgaben in 19 Posten
— 46 045,91 Mk. vorhanden. Das ergibt einen Betriebs -Ueber»
schutz von 335152,15 Mk. An Betriebsmitteln sind vorhanden
705152 Mk . und sollen die Mittel wie folgt verwendet werden:

Betriebsfond 150 000 Mk . , zur Deckung der am JahreS -
schkuß vorhandenen c-nnnahmereste 120 000 Mk . , in den Voran¬
schlag eingestellt 485152 Mk.

Zur Schuldentilgung sind 496 500 Mk . aufzubringen ;
außerdem zur ' Heimzahlung verschiedener Kredite und Schulden
der Vororte 151105 Mk . Für den Bürgernutzen (4 Ster Hart¬
holz oder 4 Ster Weichholz und 100 Wellen) sind in der Stadt
noch 470 Bezugsberechtigte. In den Bororten ist der Nutzen ver¬
schieden: Me Bürger und Witwen im Vorort Betzenhausen
haben «ms Grund eine- alten Rechtes Holz «mS dem städtischen
Mooswakd zn beanspruchen.
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Für Gehälter der etatSmäßig und nichtetatsmäßigen

Beamten , sowie für Pensionen , Unterstützungen, Menstkleider
usw . muh die Summe von 1 248 811 Mt . aufgewendet werden.
An Mieten für Gebäude werden vereinnahmt 572 i-00 Mk . , von
landwirtschaftlichen Grundstücken, Eikweihern . Sand - und Lehm ,
gruben 44 000 Mk . , die Waldungen bringen eine Einnahme
von 244 500 Mk . Die Gesamteinnahmen der Stadtkaffe betragen
3 862 600 Mk .

Von denAusgabe « entfallen die Hauptposten auf : Wege
und öffentliche Plätze : 634 000 Mk .. Reinigung und Unterhaltung
der Ortsstrahen 220 000 Mk. , Waldungen 138 000 Mk . , Unterhal.
tung von Gebäuden 42 000 Mk . Eine Reihe von Straßen sollen
mit Bäumen bepflanzt werden. Das Kolumbi-Schlößchen soll zu
Sammlungszwecken verwendet und der ganze Park für das Publi¬
kum geöffnet werden . Die HaSlocher werden sich über die projek¬
tierten Straßen freuen , vorausgesetzt, daß dieselben etwas rascher
ausgesührt werden als die HaSIacherstrahe.

Ter Aufwand ' für die Schulen beläuft sich dieses
Jahr zum erstenmal auf über eine Million . Ein Stillstand wird
auch jetzt nicht eintreten , denn wenn die Volksschule auf die rich .
tige Höhe gebracht werden soll, so müssen noch mehr Mittel aufge¬
wendet werden. Der Aufwand ist gegen 1908 um,91570 MI . ge¬
stiegen und verteilt sich auf die einzelnen Schulen wie folgt

1S0V 1908
Mk. Mk .

Erweiterte Volksschule . . . . 547 820 Mk. 486 560 Mk.
Knabenbürgerschule . 20 610 „ 14500 „
Mädchenbürgerschule . . . . 83 800 „ .79 730 „
Mädchenkartbildungsschule . . 9 995 . 8470 . „
Knabenfortbildungsschule . . . 4 340 „ 4 290 „
Hilfsschule . . . . . . . . 9 546 „ 9 640 „
Für Sprachheilkurse . 380 . - : »
Für Turn - und Jugendspiele . 500 . — »
Für nicht vollsinnige Kinder in

Anstalten . 1390 . 920 „
Schulzahnklinik . . . . . . 7 880 „ 6 300 „

Summa 686 260 Mk . 610 410 Mk.
Ab Einnahmen 39 900 „ 34 600 „

1 . Volksschule . 646 360 Mk . 575 810 Mk.
2 . Oberrealschule . 82 700 „ 74 510 „
3 . Realgymnasium . . . . . 84 940 „ 69 600 „
4. Höhere Mädchenschule . . . 62 600 „ 59 150 „

Gehaltstarifrevision . . . . - » 10000 „
5. Gewerbeschule . 87 500 „ 87 300 „
6. Handelsschule . . , 33 700 „ 29 900 „
7. Frauenarbeitsschule . . . . 17 670 „ 17 630 „

Summa 1015 470 Mk. 923 900 Mk.
Für die Polizei werden 185 600 Mk . aufgewendet, für Ge¬

sundheitspflege 91000 Mk . , Armen- und Krankenpflege 172 000
Mark, Feuerwehr 51 500 Mk . , für Landwirtschaft und Ver-
meffungsamt 55 000 Mk . , für Gewerbe, Kunst und Wissenschaft
600 000 Mk . (darunter für Volksbibliothek und Lesehalle 13 700
Mark ) . Im letzten Jahr wurde der Voranschlag bedeutend über-
schritten, was auch nicht zu verwundern ist , wenn man bedenkt ,
daß nach Abzug der Gehälter , Miete , Beleuchtung und Heizung
für den eigentlichen Zweck nur 4000 Mk. bleiben. Eine bessere
Dotierung wäre hier wohl angebracht.

An Kreisumlagen sind 204 300 Mk . zu bezahlen.
Unter den Vereinen , welche Zuschüsse erhalten, . sind etntge

mit ganz namhaften Beträgen enthalten : Remwerein 4000 Mk„
Mnsikkonservatorium 3000 Mk. , Verkehrsverein Mk ) Mt.

Vergeblich haben wir aber nach einem Posten gissucht , in wel-
chem Mittel zur Arbeitslosenunterstützung vorgesehen sind . Es
ist selbstverständlich , daß die sozialdemokratischen Stadtverord¬
neten einen diesbezüglichen Antrag stellen . Und wenn es nicht
anders geht, dann möge man den Betrag für den Rennverein
st r e i ch e n.

Der Aufwand für die Gemeindeverwaltung beträgt 322 000
Mark. An neu zu errichtenden etatsmäßigen Stellen werden
dem Bürgerausschuß zur Genehmigung vorgeschlagen : Me Stelle
eines weiteren Handelslehrers , eines vierten Tierarztes im
Schlachthaus, eines Assistenten beim Stadtrentamt , eines Kon¬
trolleurs bei der Straßenbahn , je eines Verwaltungsgehilfe»
beim Arbeitsamt und beim Armenamt und eines Diener - bei
der Straßenbahn . Dazu kommt die etatmäßige Anstellung der
Waldhüter ( 10) und die Anstellung der 9 Leichenträger. Einig«
Ncbenvoranschläge werden wir gesondert behandeln.

— Zu dem Bericht über die Versammlung des Bezirks¬
vereins deutscher Buchdrucker wird uns folgendes geschrieben :
ES ist sonst nicht Gepflogenheit , Unstimmigkeiten, welche ja in
jeder Organisation Vorkommen können , in der Presse auSzu -
tragen ; dem Berichterstatter für den „Volkkfreund" war solches
Vorbehalten . Daß der Berichterstatter die — O p p ö fitio »
in Vergleich stellt mit der Bürgervereinigung und daß
er uns Sachkenntnis abspricht , nehnien toir ihm nicht übel, denn
daß er mit der Ehre anderer leichtfertig umgeht, das hat er
in der Versammlung bewiesen und er konnte daS tun . ohne daß
er von dem Vorsitzenden gehindert wurde . Kollege Linden¬
laub hat in seinem Vortrag über das Thema „Ä?,äS nottut"

hauptsächlich die Solidarität und Kollegialität be¬
tont . Vielleicht wollte der Berichterstatter das letztere bekun¬
den . Wenn aber mit dem Hinweis auf die Bürgervereinigung
gesagt sein soll, daß wir nörgelnde , persönliche Opposition trei¬
ben , so stellen wir hiermit fest, datz wir gegen de« Kassierer gar
nichts haben und ihn, wie die Stimmenzahl zeigt, auch wählten .
Wenn wir gegen den Vorsitzenden Stellung nehmen, so nur
deshalb, weil derselbe die Interessen des Buchdruckerverbandes
in der allgemeinen Arbeiterbewegung nicht vertritt . Er
besucht keine Sitzung des Gewerffchaftskartells , er nimtnt keine»
Anteil an den Konferenzen ixt Gewerkschaftsvorsitzenden , cr
fehlt bei allen Gelegenheiten , wo die Gesamtheit in Frage
kommt . Datz auch seine Geschäftsführung Nicht alle befriedigt
und daß er im Korrespondenzblatt „nichts Interessantes findet,
sei nur nebenbei bemerkt. Me große Stimmenmehrheit bei
der Wahl ist in der Hauptsache darauf zurückzusühren, datz eben
die meisten Mitglieder nur in diese Bezirksversammlungen
kcimncn und eS dann dem Vorstand ein leichte- ist , diese Leute
aus seine Seite zu ziehen. Mit einer vorhandenen Opposition
wird man auch bei den Gauvorstandswahlen rechnen müssen ,
denn wir sind der Meinung , daß auch dort nicht alle Personen
auf dem richtigen Platze sind .

Soviel für heute ; wenn der Berichterstatter Lust hat, die
Preßfehde weiter zit spinnen , wir sind dabei.

Einige von der Buchdrucker -Dürgervereinigung-
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Seite 5Dienstag » den 6. April 1909.Lörrach , 4. April . Achtung ! Fremde Werber ! InBasel und St . Ludwig treiben sich gegenwärtig eine Anzahl ehe¬maliger holländischer Fremdenlegionäre umher und machen sichan junge Leute heran , denen sie den holländischen Fremdendienstin den rosigsten Farben schildern und ihre Zukunft in den schön¬sten Farben ausmalen . Die Agitation hat bereits schon einenteilweisen Erfolg gehabt. Ein Telegraphist ist plötzlich ver¬

schwunden und ein Brief , den er geschrieben , beweist , daß er den
Lockungen der Werber gefolgt und in holländische Dienste ein¬getreten ist. Es wurden Versuche gemacht , ihn wieder frei zubekommen , aber ohne Erfolg . Auch bei der Straßenbahn istein junger Mann aus dem Dienst fortgelaufen , um sich fürholländische Fremdendienste anwerben zu lassen . Er ist bereitsunterwegs nach Holland.

Mr warnen die jungen Leute dringend» sich nicht kapern zulassen , falls die Werber auch hier Geschäfte machen wollen . TieHolländer sollen ihre ewigen Händel mit den AtjieS auf Suma¬tra gefälligst selbst auSfechten und sich von ihnen über den Haufenschießen zu lassen .
Konstanz, 5. April . Ein größerer Uhrendieb -stahl wurde gestern Stacht im Uhrengeschäft des Herrn Jäckledurch Einbruch verübt ; gestohlen wurden sechs goldene Damen -uhren , 48 silberne und 6 Nickeltaschenuhren , außerdem eineAnzahl Reparaturuhren im Gesamtwert von etwa 600 Mk .Einer der Diebe wurde in der Wirtschaft zum „Alpenrösle "

festgenommcn, wo er etliche der Uhren versilbern wollte. Esist dies der 55 Jahre alte mit Zuchthaus vorbestrafte M.Kaberle aus Ilpfelstetten (OA. Münsingen in Württemberg ) .In seinem Besitze fanden sich 36 Uhren vor. Es scheint , 'daßnoch ein zweiter Täter in Frage kommt.
Heidelberg, 5. April . Verbrechen oder Unglücks¬fall ? Aus Grenoble (Frankreich) kommt die Nachricht: HeuteNachmittag zog man auS der Jserc die Leiche deS jungen Stu¬dierenden Grafen von Helmstatt , Sohn des badischen Kam¬merherrn Grafen von Helmstatt , der seit längerer Zeit ver¬mißt wurde .
Mauuheim » 5. April . Selbstmord . Am 3. LS. Mts .hat sich die 83 Jahre alte Ehefrau eines Kranenführers inihrer Wohnung in der Meerfeldstraße hier erhängt . Motiv :unheilbare Krankheit.
— Selbstmordversuch beging gestern Abend ein 16Jahre alter Bäckerlehrling aus Maikammer dadurch, daß er beider Riedbahnbrücke in den Neckar sprang , aber von selbst wiederan das Ufer sich herausschaffte . Er zerschnitt sich hierauf seinenUmhang, tvarf Uhr und Kette von sich und begab sich alsdannauf die Wache des 3. Polizeireviers , wo er fälschlich anzeigtc ,er fei seiner Barschaft und Uhr beraubt und von zwei unbekann¬ten MännervGin den Neckar geworfen worden . Der Bäcker¬lehrling fingierte den Raubanfall , weil er sein Geld in lüdcr -licher Gesellschaft verbrauchte und Furcht vor elterlicher Züchti¬gung hatte . Er wurde in das Allgem . Krankenhaus verbracht.— Verwandt oder verschwägert ? fragte letzthinbei einer « chöffengerichtssitzung der Vorsitzende in der Verhand¬lung gegen einen 20 Jahre ( ! ) alteri Schlosser von Waldhofwegen Körperverletzung den Hauptzeugen , den Mißhandelten .,.Fa "
, erwiderte der Gefragte , er hat drei Äinner mit meinerSchwester, ich war ' also sei Schwager, aber verlobt iS’ er ' nochnit ". Im Laufe der Verhandlung stellte sich heraus , 'daß demAngeklagten demnächst von dem gleichen Verhältnis das viertelebende LiebcSpfand präsentiert wird .

Friedrichsfrld , 5. April . Wegen verschmähter Liebehat sich gestern Abend ein 20jähriger Mann aus Mannheim imAbort 'des elterlichen Hauses >des Mädchens hier erhängt .
*

Eine neue Fernfahrt des 2 . 1.
Friedrichshafen , 5. April . Das Reichsluftschiff „Z. I " istheute früh gegen 9 Uhr zu einer 24stündigen Dauerfahrt aufge¬stiegen. Da es sich um eine rein militärifche Fahrt handelt ,wird das Ziel der Fahrt geheim gehalten. Graf Zeppelin be¬findet sich nicht an Bord. Gesichtet wurde das Luftschiff bisjetzt in der Fahrtrichtung nach Ulm. Diese Dauerfahrt wirddie letzte militärische Probe sein, die das Luftschiff vor seinerUeberführung nach M e tz zu bestehen haben wird . Der Kom¬mandeur der 2t . Division in Ulm, Generalleutnant b. Linsingen.der am Samstag in Friedrichshafen eingetroffen ist , befindetsich an Bord des Luftschiffes. Das Wetter war heute Vormrttagklar. ES weht ein Nordostwind von 7—8 Sekundenmetern .Um 1 Uhr wurde das Reichsluftschiff „Z . I " in der Nähevon Weingarten und von da aus auf der Weiterfahrt in derRichtung Bibera «h°Ulm gesichtet . Um halb 2 Uhr kam das Luft¬schiff bei Waldsee in Sicht. Die Richtung nach Ulm wurdejedoch nicht beibehalten, sondern das Schiff drehte sich undsteuerte wieder nach Süden zu. Die Fahrt ging sehr langsamvon statten. Um 2% Uhr wurde „Z. I " in Baustetten gesehen .S?on da aus wurde jedoch das Luftschiff durch einen heftigenSturm in der Richtung auf Ballringen zurückgetrieben. TieFührung des Schiffes haben Major v. Sperling , HauptmannGeorge und Oberingenieur Müller . Als Gäste nehmen an derFahrt teil : Hauptmann v. Jena des Berliner Luftschiffer-Bataillons und vier Offiziere des Münchener Luftfchiffer-BataillonS .

»
Friedrichshofen» 6. April . „ Z. I " ist gestern Abend gegen8 Uhr gelandet und in die ReichS-Ballonhalle gebracht worden.Wahrscheinlich ist der große Gasverlust die Ursache der Unter¬brechung der Dauerfahrt gewesen . Es war beabsichtigt , nacheiner Gasnachfüllung die Fahrt noch gestern fortzusetzen . Vonbesonderem Interesse ist es diesmal , daß gestern mit „ Z. I " zumerstenmale Versuche mit Rückwärtsfahrten gemacht wurden . Diegestrige Fahrt wird allgemein als der Abschluß der Uebungender Berliner Lnftschiffer betrachtet.

»
Ein Schmock hat es tatsächlich sertiggebracht, das Luftschiff„ Z . I " ähnlich wie die Kriegsschiffe auf See mit „S . M. Luft¬schiff Z. I" zu bezeichnen . Die Zeppelin-Gesellschaft legt Wertauf die Feststellung der Tatsache, daß die beliebte angeblich offi¬zielle Bezeichnung des Luftschiffes als „ S . M . Luftschiff Z . I “

lediglich die müßige Erfindung eines phantasievollen Kopfes istund nicht von ihr selbst ausgetzt. Das hätte auch gerade nochgefehlt, daß man den Unfug mit der Bezeichnung „S . M ." auchauf die Lufffchiffe überträgt .
«

Dem badische » Schwarzwaldvereingehören nach dem soeben erschienenen Jahresbericht 71Sektionen mit 11248 Mitgliedern an . Unter den Arbeiten des

vergangenen Jahres nahmen die Vorbereitungen für den Neubaueines Feldbergturmes und die MonatSblätter die wichtigste Stelleein. DieSammlungen für den Feldbergturm haben die Summevon 55 782,77 Mk . erreicht. Mit dem Bau kann aber nickt sorasch begonnen werden, da die angesetzten Preise so boch sind ,daß selbst bei größter Beschränkung desBauplans die vorhandenenMittel nicht ausreichen : Zur Erbauung des von den SektionenSichern, Baden , ÄartSruhe , Mannheim und Pforzheim beschlosse¬nen Ausjichtsturms auf der Hornisgrinde hat der Hauptvereinerhebliche Geldbeihilfen , zunächst deri Betrag von 1000 Mk„ be¬willigt . Es wurde deshalb zur Erlangung geeigneter Entwürfeein öffenllicher Wettbewerb unter den Arckitekten deS Vereinsveranstaltet und der von Architekt Wälder von Karlsruhe vor¬gelegte Entwurf mit unwesentlichen Aenderungen zur Aus¬
führung bestimmt. Tie vorhandenen Geldmittel mit 22 423 Mk.reichen aber auch hier nicht aus ; dem: der Voranschlag siehteine Ausgabe von 30 000 Mk . vor, der Vorstand glaubt sogar, daßder Turm nicht unter 40 000 Mk. herzustellen sein wird.Von größeren Arbeiten de: einzelnen Sektionen ist hervorzu.heben , daß die Sektion Ackern einen neuen ZugangSwcg zumHornisgrindeweg durchgcführt hat , der eine willkommene Er¬gänzung des Wegnehes bildet und es ermöglicht , direkt vonAchern auS mit möglichst geringer Benützung der Landstraße nurauf Waldwegen zur Höhe zu gelangen. Die Sektion Badifch -

Rheinfelden hat auf dem sogenannten Eichbevg bei Degernfeldeneinen Aussichtspunkt hergerichtet, von dem man einen herrlichenAusblick auf den Schwarzwald , den Jura und die Alpen hat.Die Sektion Freiburg hat ihr Wcgnetz zwischen dem HöhenzugRoßkopf —St . Peter und Glottertal erheblich erweitert und einenneuen schönen Abstieg vom Feldberg über die Erlenbacher mnd
Stollenbacherhütte nach Oberriet hergestellt. Der Vermögens¬stand ist durchaus befriedigend ; die Einnahmen betrugen 22528Mark , die Ausgaben 520 Mark weniger.

Aus Jmkcrkreffen . AIS Antwort auf die von unS jüngstveröffentlichte Zuschrift : Aus dem badischen Oberland schreibtUNS Herr Pfarrer G r äb ene r - Hoffenheim : In Nummer 76des „Volksfreund ” vom 31 . März ds. IS . sind in einer Notiz„Aus dem badischen Oberland "
verschiedene Unrichtigkeiten ent¬halten , die nicht unberichtigt bleiben dürfen .

1 . Bei Abschluß des UcbereinkovrmenL zwischen dem badi¬
schen Landesverein für Bienenzucht und dem Jmkerverein Frei¬burg i . Br . wurde der Landesverein nicht durch mich, sonderndurch die beiden Vorstandsmitglieder Stadtpfarrer Schweizerin Schopfheim und Oekonomierat Würtenberger aufSchloß Eberstein als Bevollmächtigte des Landesvereins -Vor-
standeS vertreten . 2. ES ist unwahr , daß ich den neuen Bezirks¬verein im Bezirk Freiburg jetzt lieber gar nicht wiffen möchte.Wahr ist vielmehr , daß die erste Bedingung für den Friedens¬schluß die war , daß der neue Bezirksverein bestehen bleibt.3. Es ist unwahr , daß ich je ausländischen Honig gekauft oder
verkauft habe. Niemals ist mir eine Mitteilung darüber , daßetlvas derartiges in dem Prozeß zwischen dem Vorstand des
Jmkervcreins Freiburg i . Br . und dem Kaufmann Schauen¬burg behauptet worden sei, gemacht worden. Ich hatte des¬halb auch noch keinen Grund , auf eine solche Behauptung etwaszu erwidern .

Der , erste Vorstand des badischen LandesvercinS für
Bienenzucht:

Wilh . Gräbener , Pfarrer .

Murr vom csgr.
Ein schwerer Bauunfall .

Bingen , 5. April . Ein schweres Bauunglück ist heute Nach¬mittag an dem Neubau der Billa Fischer auf der Mainzerstratzevorgekommen. Innerhalb des Baues sollte in zwei Meter Höheein etwa 4 Zentner schwerer Fensterbankstein von Granit be¬festigt werden. Der Stein war bereits auf das Gerüst gezogenworden, als das Gerüst brach und der Stein nrit dem gesamtenBalken- und Holzwerk herabstürzte . Die auf dem Gerüst stehen¬den 7 Maurer und Handlanger wurden unter den Trümmernbegraben. Zwei Leute , der 26 Jahre alte Arbeiter Freilingerund der 21 Jahre alte Heinz blieben sofort tot. Einer wurdeunter dem schweren Granitstein buchstäblich begraben und zcr-guetscht . Sehr schwer verletzt wurden der 32 Jahre alte PolierSchwarz , der 19jährigc Arbeiter Fay und der 24 Jahr « altePeil . An dem Aufkommen dieser Schwerverletzten muß ge¬zweifen werden. Das Gericht war bereits ay Ort und Stelle .Ueber die Ursache des Unglücks kann noch nichts mitgetciltwerden.

Große Schweinereien in den Metzgereien.
München , 5. April . Gestern fand im Münchener Kiudl-Keller eine van mehreren tausend Personen besuchte Volksver¬sammlung statt , die aus Anlaß der in einer Lohnbewegung be¬findlichen organisierten Münchener Schweinemetzger -Gehilfenrinberufen war . Der Vertreter der Gehilfenschaft machte indieser Versammlung umfangreiche Mitteilungen über skandalöseund haarsträubende Unreinlichkeiten und Schweinereien in einerAnzahl Münchener Schweincmetzgereien. Tie Angelegenheitwird natürlich ein gerichtliches Nachspiel haben.

Er ift wieder krank.
München» 5. April . Das Befinden des Fürsten Eulen¬burg soll zu Bedenken Anlaß geben . Hofrat Kistler soll vonLicbenbcrg auS verständigt worden fein, daß es um den Ge¬

sundheitszustand des Fürsten sehr schlecht steht . ES muffe mitseinem baldigen Ableben gerechnet werden.Wir möchten nicht gefühllos erscheinen , aber auffallend istes doch , daß Fürst Eulenburg gerade jetzt wieder stark krank ist,wo der Prozeß Harden seinen Anfang nimmt.

Erschlagen .
Halle a . d. S ., 5. April . In der Nacht von Samstag zuSonntag wurde der 50jährige Inhaber eines Dienstmanns -Jnstituts im Keller seines Hauses erschlagen aufgefunden . DieMordtat wurde mit einem Beil verübt . Da Raub nicht vor¬zuliegen scheint , 'dürfte cS sich um einen Racheakt handeln

Eine Bluttat
spielte sich am Sonntag in Bremen im Restaurant zum „BremerSchlüssel" ab. Das 23jährige Dienstmädchen Leichtfeld be¬fand sich dort in Stellung . Ihr Bräutigam , der Metzger De¬gen e r , begab sich in da§ Lokal und brachte dem Mädchen schwereStiche in Kopf und Hals bei . Das Mädchen stürzte tot zuBoden. Dcgener brachte sich darauf mit dem Dolch selbst lebens¬gefährliche Verletzungen bei .

Unterschlagung.
Wilhelmshaven , 5. April . Zwei Werftmagazin -Auffehwurden ermittelt , die ffir eigene Rechnung der Werft gehörenBronze waggonweise an den an den Unterschlagungen bei dKieler Werft beteiligten Kaufmann Jakobsohn veriau

hatten .
Mord der Geliebten ?

Hamburg , 5 . April . Tie 16jährige HandwerkerStochicV
I
Minna Tim im Nachbarorte Schnelsen, die seit 5 Tagen der
mißt wurde , ist in einer Jauchegrube tpt aufgefunden werde ,) ie Leiche wies Würgmerkmale und Kopfwunden auf . Ihr Li

I habere der Schlächtergeselle Lader Men Hardt , ist plötzlich na
>seiner bayerischen Heimat abgereift.

Der Ueberfall ans den Geldbriefträger .
Berlin , 5) April . Unter dem dringenden Verdacht , det

Ueberfall auf den Geldbriefträger Eulenburg am Freitagverübt zu haben , ist beute Nacht in einem Cafe der südlichesFriedrichsstadt der Zuhälter Rudolf Esser verhaftet worden.Er wohnt in der Charlottenstratze 96A , wohin auch die an beJTatort geführten Polizeihunde die Spur verfolgt haben. Krimilnalbeamte haben gestellt Nachmittag in einem Restaurant desFriedrichstratze ein Gespräch über den Mordanfall mitangehör,und auf Grund der dabei gemachten Mitteilungen , die auch di>Person EfferS betrafen , wurde in der Wohnung HausfuLur .kabgchalten und ein Hemd gefunden, das an den Mm,scheite :und auf dem Hemdeinsatz Blutflecken zeigte. Esser selbst wurd,dann in der Nacht in einem Cafe mit seiner Geliebten Vershaftet . Es ist festgestellt, daß er in den letzten Tagen viel Geld
ausgegeben hat , doch leugnet er jede Schuld. Die WohnuncEssers befindet sich nur 3 Häuser weit vom Tatort .

Beim Naschen . . .
BrcSlau , 5. April . Im Dominium PilSnitz naschten dieKinder eines DourinialschweizerS Rattengift , das nicht hin¬reichend sicher verwahrt war . Eines der Kinder ist bereits ge¬storben, die beiden anderen liegen fchwerkrank im Krankenhaus,

Dreifacher Selbstmord wegen großer Not .Ehatillon , 5. April Drei Geschwister im Alter von 68, 71und 74 Jahren , deren Mobiliar durch einen Gerichtsvollzieherbeschlagnahmt wurde , begingen gestern Selbstmord durch Ein - ,atmung von Kohlengas . Das Motiv zu dem dreifachen Selbst»^mor-d ist auf große Not zurückzuführen.

Eine Frau auf dem „elektrischen Stuhl ". Im Frauen¬gefängnis zu Auburn in den Vereinigten Staaten von Amerikawurde zum zweitenmale feit der Einführung der clektrifchenjHinrichtung die Todesstrafe an einer Frau vollstreckt. Sie hcrttefihre Nachbarin ermordet , weil sie neidisch auf die Frau war .die eine schönere Wohnungseinrichtung hatte als sie selbst.Die Mörderin ging sehr ruhig zur Hinrichtung und imhm ohne !die geringste Gemütsbewegung auf dem elektrischen StubflPlatz . Sie erklärte vor der Hinrichtung, daß sie schuldig, ihrsGatte jedoch, der wegen Beihilfe zu dem Verbrechen gleichfalls )zum Tode verurteilt worden ist, vollständig unschuldig sei .

Hur der fteriaenr.
Karlsruhe , 6. April.Aus der Stadtrats -Sitzung *

vom 1 . April .
Die Stelle eines Bermessungs -Bssistrntcn beim städtischenTiefbauamt wind, vorerst probeweise, dem technischen AssistentenFriedrich Ochm zugewiesen.
Gegen einen Schleifer und einen Schlosser in Durlach wirdbei großh . Staatsanwaltschaft Strafantrag wegen Beamten-belridigung gestellt, weil sie einen Straßenbahnschaffner inAusübung seines Dienstes beschimpft und bedroht haben.
In der Karwoche wird der übliche Seefischmarkt am GriiudonnerStag vormittags von 7% bis 12 Uhr, jutb nachmittag»von 3 bis 7 Uhr abgehalten werden . In der Zeit vom 1. Maibis einschließlich 6. Oktober ds . Js . fällt der Markt auS.
Von dem Gelände am städtischen Rheinhafen werden 1380Ouadratmeter vom 1. Juni ds . Js . an eine Oelfäbrik zur Er - 'richtung einer Dankanlage für Leinöl, einer Küferei. eineSLagerschuppens für Futtermittel und eines BureaugebäudeSmit Dienstwohnung vermietet . Wegen Vermietung eines Teilesder Werfthalle 2 an eine Straßburger Firma zur Lagerungvon Zement wird ein Vertrag mit dieser abgeschlossen. — DieFirma „Schleppdienst Mannheim "

, G. m. b. H. in Mannheim,beabsichtigt, Schiffe, welche von ihren Schraubendampfboten ausder Stromstrecke Karlsruhe —Mannheim geschleppt werden,'durch den Stichkanal des Karlsruher Hafengebietes zu schlep¬pen. Hierwcgen wird eine Vereinbarung mit der Firma ge¬troffen .
Die für das laufende Jahr verfügbaren Zinsen der Karl-Muntz-Stiftung (deren Erträgnis alljährlich einem bravenunbescholtenen Geschäftsmann , dem die Mittel zum Empor¬bringen seines Geschäftes fehlen, zuzuweisen sind) im Betragevon 700 Mk. werden an einen hiesigen Tapezier und Dekorateurvergeben.

Dem Verband der badischen landwirffchaftlichen Konsum-Vereine wird der kleine Fcsthallesaal auf Dienstag , den 11. MutdS. Js ., zur Abhaltung eines VerbandStageS mieffrei eingc.räumt . Den Teilnehmern an der Versammlung wird für den10., 11 . und 12. Mai freier Eintritt in den Stadtgarten be¬willigt.

4
li

Der Stadtrat dankt dem Ausschuß deS Karlsruher Fußbalk-Vereins für die Einladung zu dem am Sonntag , 4. April ds . Js .auf dem Sportplatz des Karlsruher Futzballvereins stattgcfun-denen „Länder -Fußballwettspirl Deutschland gegen die Schweiz "und dem Badischen Konditoren -Verband für die Einladung zudem am 18. Mai ds . Js . anläßlich seines VerbandstagcS dahierin Aussicht genommenen Veranstaltungen .
Nachfolgende Arbeiten und Lieferungen werden vergeben:die Lieferung von 4400 Unterlagsplatten für die Unterhaltungdev Gleisanlagen der städtischen Straßenbahn an I . Marumhier , 'die Lieferung von 206 Paar Laschen zur Instandsetzungvon Schienenstößen der städtischen Straßenbahn nach demSystem „ Hesse" an die Fabrik für Oberbaumaterialien F . Hessein Berlin , die Lieferung von Unterhaltungsmaterialien fürRechnung der städtischen Straßenbahn wie folgt : Benzin andas '
Drogengeschäft Otto Mayer , Leinölfirnis und Terpentinölan W. Tschcrning, Blciweiß . rein , an F . Reiß , Putzlappen an
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) Heß , Putzwolle, bunt , an Aretz u. Cie. und A. Strauß , Putz¬
te , weih, an I . Dehn Nachfolger und A. Strauh , die Liefe-
ig von Fuhbodenül für die statischen Lehranstalten usw . an
-guft Nachbauer, die Lieferung eines automobilen Kranken-

^nSportwagens für die in Vevbindung mit der städtischen
kierwache cinzurichtende Rettungswache an die Automobil-
trdlung Peter Ebevhardt hier , Generalvertreter der Opel-
ltomobile, in Verbindung mit der Hofwagenfabrik U. Kautt
? Sohn hier , die Herstellung eines Waflermesserschachtes und
ter Brunnen - und Schachtentwässerung für die Aufstellung
8 Hygieabrunnens im Garten der städtischen Badanstalt
tetorbttwb ) an das Betonbaugeschäft 28 . Donecker hier .

Dem grohh . Bezirksamt werden unbeanstandet vorgelegt :
: Gesuche der Wilhelmina Fuchs Witwe im Stadtteil Grün -
nkel um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit

, anntweiiffchank „Zum Rötzle "
, Durmersheimerstrahe 48, im

adtteil Grünwinkel , des Metzgers Taver Schlipf um Erlaub -
5 zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank
chm goldenen Anker", Lameystrahe 14, des Wirts Wilhelm
kert um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
xurntweinschank im Hause Karlstrahe 68, des Malers Josef
6 in Durmersheim um Erlaubnis zum Betrieb der Schank-
rtfchaft mit Branntweinschank „Zur Stadt Sedan "

, Gottes -
lerstraße 19 , des Wirts Georg Kling um Erlaubnis zum Be¬
leb der Schankwirtschaft mit Branntweiuschank „Zum kühlen

i rund "
, Winterstrahe 37, bezto. um Verlegung seiner wirt -

> »aftskonzession vom Hause Bahnhofstrahe 14/16 „Zum Schild-
■ irger" nach «rsterem Hause.
i Dem Stadtgartcn wurden zugswendet : von Herrn Ober -
> rster Otto Müller in Ottenhofen eine Rehgais , von Herrn
l idwig Enz hier ein Turmfalke , von Fräulein Gertrud Ei-
'

nber hier ein Igel , von Herrn Revisor August Weis hier
n Rebhuhn. Auch hierfür spricht der Stadtrat Dank aus .

Gin alter Parteigenosse ,
:r Vater unseres Pforzheimer Gen . Stockinger, wivd
Ate Mittag im hiesigen Krematorium beigesetzt. Der
ichmied Friedrich Stockinger war früher in der
isenbahnerbewegung hervorragend tätig ; auch der Partei
idmete er in schweren Zeiten seine Kräfte . Er war bis
di wenigen Wochen, bis ihn längere Unpäßlichkeit aufs
'rankenlager warf , in der hiesigen Hauptwerkstätte be-
häftigt . Ehre seinem Andenken!

Zur Mietssteigernug in Mühlburg .
Das von uns am Samstag veröffentlichte Zikular des

lankgeschäftes Wörner u . Wehrte hat in den Kreisen der
stühlburger Mieter starkes Aufsehen erregt . Und das
int Recht . Die Begründung der Vermieter , der Bank-
irma Wörner u . Wehrle, fordert an sich schon zur Kritik
eraus . Heißt es doch da :

Die Mieten waren bisher in Mühlburg bedeutend niedri¬
ger, wie in der Ost- und Südstadt , sodatz viele keineswegs
begehrenswerte Familien nach Mühldurg zogen .

Keineswegs begehrenswerte Familien I Wie hoch die
Hausbesitzer von heute die weniger bemittelten Mieter
inschätzen. Das Geld dieser Meter steckt man aber gern
in . Man berechnet auch garnicht, daß die Mühlburger
Nietsparteien größeren Aufwand für Straßenbahn usw
u machen haben, daß sie die Unbequemlichkeiten des
angen Weges mit in Kauf nehmen müssen , falls sie in der
nnern Stadt geschäftlich oder sonstwie tätig sind . Es
änn also keine Rede davon sein , daß bisher die Mühl -
rurger sich der besonderen Gunst der Hausbesitzer erfreut
»ätten . Völlig deplaziert aber sind die Bemerkungen über
>ie „keineswegs begehrenswerten Familien , die nach
Nühlburg zogen "

. Gewiß gibt es säumige und unordent -
iche Mieter , es gibt aber auch Hausbesitzer, die noch viel
chlimmere Eigenschaften besitzen. Die Begründung der
Zankfirma Wörner u. Wehrle für die Erhöhung der Mie¬
ten stellt sich als durchaus verfehlt heraus . Man sollte ,
wenn es immer niöglich ist , derartige Erhöhungen der

ietspreise mit glatter Kündigung beantworten . Dann
önnten die Hausbesitzer ä la Wörner u . Wehrle ihr Ideal ,
echt begehrenswerte Mieter nach Mühlburg zu ziehen, in
ie Wirklichkeit umsetzen .

Gewerbegeri ck,t.
Sitzung vom 5 . April ,

i Vorsitzender : Stadtrat und Rechtsanwalt Boeckh , Bei-
ffitzer : Friseur Karl Moser und Monteur Josef Winter -
js i n g e r .
! Es kamen folgende Fälle zur Verhandlung :
« 1 . Die Kellnerin Marie Wurm klagt gegen den Wir !
^Wilhelm Herlan zum „Klapphorn" wegen rechtswidriger Ent¬
lastung . Die Kellnerin gibt cm, vor zirka 14 Tagen von Frau
Herlan eingestellt worden zu sein . Am Abend des ersten Tages
fcdoch erklärte ihr Frau Herlan , daß sie am nächsten Tage nicht
mehr zu kommen brauche. Auf die Frage warum ? habe ihr
Fvau Herlan gesagt, sie könne sie deshalb nicht gebrauchen, weil
sie — „zu viele Stecknadeln an sich stecken habe"

( ! ) . Die Be¬
klagte gibt diese Darstellung im Allgemeinen zu, behauptete jedoch,
die Kellnerin ausdrücklich auf Probe eingestellt zu haben.
Durch eidliches Zeugnis der Wirtschafterin Anna Felleisen
lvurüe festgestellt , daß die Frau Herlan die Kellnerin mit den
Worten : „Ich will es mit Ihnen probieren ! " eingestellt hat .
DaS Gericht stellte sich auf den Standpunkt , daß mit diesen
Worten ein Probeengagement ausgedrückt sei und die Kellnerin
selbst die Stelle als „Aushilfe " aufgefatzt habe, da sie der Ver¬
mittlerin auch nur die Nushilfsgebühr von 60 Pf . und nicht

! 6 Mark gezahlt habe.
Wir vermögen dieses Urteil des GewerbegerichtS nicht als

ein zutreffendes anzuerkennen . WaS will es bedeuten, wenn
, beim Engagement gesagt wird : „Ich wills probieren ! " Ist
! damit die Kündigungsfrist des § 122 G.O . ausgeschlossen ? Diese
j Frage «ruß u. E. verneint werden. Mit den Worten : „Ich

wills probieren " «st nicht ausgesprochen, daß die Kündigungs -
; frist ausgeschlossen sein soll. Nach § 122 G .O . besteht die Kün-

1 digungsfrist überall , wo nichts anderes verabredet ist . Im vor¬
liegenden Falle ist aber nichts anderes verabredet worden und
es hätte deshalb der Klägerin di« wegen Nichteinhaltung der
Kündigungsfrist begehrte Entschädigung zuerkamit werden
müssen.

Wir stehen mit dieser Anschauung keineswegs allein , wir
finden vielmehr eine Bestätigung derselben in einem Urteil des
Landgerichts 1 Berlin vom 17. Juli 1892. in dessen Begrün -
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düng n . a . gesagt wird : „Auch dadurch, daß ein Gowerbegehilfe
auf Probe angenommen ist, verliert er das ihm durch 8 122
G.O . gewährte Recht, nur gegen 14tägige Kündigung entlasten
zu werden, nicht . . . . Ein« Vereinbarung dahin , daß der Ge-
werbegehilfe jeden Augenblick entlasten werden könne , ist in
einem versuchsweisen Engagement nicht zu sinden." Wenn
dann daS Gewerbegericht der Aussage der Stellenvermittlerin
Martin noch eine der Klägerin ungünstige Bedeutung bei -
gemeffen hat , so traf es auch darin fehl. Wohl hat die Klägerin
der Stellenvermittlerin die Gebühr für eine Aushilfsstellc be¬
zahlt , das geschah doch aber erst nach der Entlastung , nachdem
die Klägerin de facto mir einen Tag gearbeitet hatte , anstatt ,
wie sie erwartet hatte , eine dauernde Stellung zu haben.

2. Die Zigarrenfärberin Karoline Scholl klagt gegen L.
Maier , Zigarrenfabrik wegen rechtswidriger Entlastung und
Entschädigung von 24 Mk . Klägerin gibt an , vom Meister Neu¬
mann sofort entlasten worden zu sein. Neumann habe sie am
Arm gepackt und zur Türe hinausgeschoben. Demgegenüber be¬
hauptet der Beklagte Maier und der als Zeuge vernommene
Meister Neumann , daß die Scholl nicht sofort entlassen wurde,
man habe ihr nur gekündigt, da sie sich ungebührlich benommen
und fortwährend geschimpft habe. Man habe ihr allerdings
die Zigarren weggenommen; nachdem sie sich wieder beruhigt habe,
Hab» sie die Zigarren wieder geholt und weitergearbeitet big
abends. Erst am nächsten Tag sei sie weggeblieben. AIS Zeugen
wurden dami die jetzt noch im Geschäft in Stellung befindlichen
Arbeiteriimen Frau Schwall , Frau Hauser und Lina
P f i t s ch vernommen. Alle drei sagten zu Ungunsten ihrer
früheren Kollegin aus ; insbesondere will keine gesehen und
gehört haben, daß die Klägerin sofort entlasten wurde . Recht
unüberlegt und bezeichnend für Rückständigkeit und mangelnde
Solidarität unter manchen Arbeiterinnen war besonders die
Aussage der Zeugin Lina P f i 1 s ch : «Der Werkmeister ist recht
barsch und schreit uns oft an , aber er muß streng sein , denn
was in unserer Fabrik arbeitet , ist nicht weit her." Gewiß eine
Musterleistung von christlicher Demut und Selbstverleugnung ,
wenn man selbst dabei ist. Es erging Urteil dahin, daß die
Klägerin mit der Klage abgewiesen wird . Es sei jedenfalls fest-
gcstellt , daß die Klägerin nach der angeblichen Entlastung noch
2 Stunden gearbeitet hat . Deshalb könne sich dieselbe auch nicht
auf eine sofortige Entlastung berufen .

Morgen Abend spricht Chefredakteur Kurt EiSner über
das Thema :

Dte Religion des Sozialismus .
Karten für Nichtmitglieüer des Sozialdem . Vereins sind
in der Expedition des „Volksfreund " zum Preise von

20 Pfg . zu haben.

3 . Der Kutscher Wilh. Kern klagt gegen Kutschereibesitzer
H. Mori wegen Entschädigung von 48 Mk . für rechtswidrige
Entlastung . Kern gibt an , am 28 . März von Mori bei einem
Wortwechsel sofort entlasten worden zu sein. Mori bestreitet
das, er habe nur gekündigt. Die Zeugen sagten teils zu Gunsten
teils zu Lasten des Klägers aus . Das Gericht verurteilte den
Beklagten zur Zahlung von 24 Mark Entschädigung an den
Kläger.

4. Maurer Jul . Huber , Mörsch , klagt gegen H. Fuchs
Sühne . Holzhandlung, wegen rechtswidriger Entlassung uni
Entschädigung von 36 Mk . Die Klage steht in Verbindung mit
der Mastenklage der 20 Arbeiter vor dem Gewerbegericht, an laß.
lich von Lohndifferenzen bei dieser Firma , worüber wir am 19 .
v . M . in Nummer 66 berichteten. Huber war damals verhindert
zu erscheinen , weshalb er jetzt seine Sache gesondert verhandeln
lassen muß . Als Zeugen sind der Werkmeister Fischer und 2 Ar¬
beiter, Karl Adam und Berthold G r ä s s e r , erschienen , die
damals mit noch weiteren 4 Mann im Geschäft wieder einge¬
stellt wurden , trotz der Differenzen . Die Arbeiter hatten seiner¬
zeit — unsere Leser kennen den Vorgang — an die Firma ge¬
meinsam das Ansuchen gerichtet, entweder den Lohn zu erhöhen,
oder die 9stündige Arbeitszeit fallen zu lasten und die lOstündig -
Arbeitszeit wieder einzuführen , da sie mit Löhnen von 3,33 Mt
und 2,70 Mk. — einer verdiente sogar nur 2,61 Mk. bei lOstün -
diger Arbeitszeit — in der heutigen Zeit nicht auskommen können
Die Firma wurde bekanntlich in jenem Termin verurteilt , an dic
Arbeiter entsprechende Entschädigungen zu zahlen, da daS Ge¬
richt angenommen hat , daß eine sofortige rechtswidrige Ent -
l a s s u n g vorlag.

Im heutigen Termin bekundete der als Zeuge vernomuvenr
Werkmeister Fischer , daß die Arbeiter in der Kantine eine
Besprechung halten und ihm erklärten , nicht weiter arbeiten zu
wollen . Sie wollten außerdem mit dem Chef verhandeln . Fischer
gab den Leuten dann 10 Minuten Bedenkzeit und erklärte chnen
dann, als diese resultatlos verstrichen war , sie hätten sofort
die Fabrik zu verlassen. Wer am andern Morgen kommen wolle ,
könne weiter arbeiten , wer nicht kommt , könne sich als entlasten
betrachten. Die Arbeiter verhandelten dann später noch durch eine
Abordnung mit dem Chef selbst , der indesten die Anordnungen des
Meisters guthieß, da dieser die Berechtigung habe, Arbeiter ein¬
zustellen und zu ' entlassen. Die zwei genannten Arbeiter , die
si -nerzeit wieder in Gnaden ausgenommen wurden , bestätigten
die Aussagen des Meisters im Wesentlichen, worauf der Kläger
mit der Klage abgewiesen wurde , mit der Begründung , es seien
im heutigen Termin neue Tatsachen vorgetragen und durch Zeu¬
gin bewiesen worden. Tie Arbeiter hätten insbesondere das
Anerbieten des Werkmeisters annehmen müffen.

Ta nun in ein und derselben Sache zwei sich widerstrebende
Urteile des Gewerbegerichts vorliegen und die Firma gegen
das erste Urteil in Sachen der 20 übrigen Arbeiter Berufung
beim Amtsgericht eingelegt hat . darf man gespannt sein , auf
welchen Rechtsstandpunkt sich diese Instanz stellen wird.

6. Photograph Bella Hasse klagt gegen Olga Klin »
gowström , photogr. Atelier , wegen Entschädigung für rechts-
widrige Entlastung . Als Vertreter der Beklagten war deren
Bruder , ein hiesiger Rechtsanwalt , erschienen . Der Kläger
protestierte jedoch mit Recht dagegen, daß ein rechtskunoiger
Vertreter seiner Gegenpartei gegen ihn auftrete , während er
ohne juristischen Beistand sei. Daraufhin beschloß das Gericht,
den Termin zu vertagen und das persönliche Erscheinen der Be¬
klagten hiezu anzuordnen .

_ _ Seite 6,
Anpreisung von Heilmitteln «

Wir erhalten die folgende Berichtigung : De, „Volks¬
freund " brachte in seiner Samstagsmrmmer vom 3. April
1009 Nr . 79 unter der Rubrik „Aus der Residenz " unter
der obigen Ueberschrift auf Seite 5 eine ohne nähere An¬
gaben und Datum versehene , mit Cadenbach uulerzeich -
nete Verfügung des Bezirksamts Karlsruhe an die Expe¬
dition der „Badischen Presse" zum Abdruck , worin die
öffentliche Anpreisung des Heilmittels „Choliton " als un¬
zulässig bezeichnet wird , wovon die Redaktion des „Volks¬
freund " ebenfalls Nachricht erhält . Diese Verfügung stellt
nach der Behauptung des „Volksfreund " eine der vielen
behördlichen Warnungen an die „Badische Presse" dar . die
nichts anderes beweise , als daß die „Badische Presse" den
Anpreisungen von Geheimmitteln Tür und Tor geöffnet
habe , weil das ja Geld brinqe ; man müsse die Geduld üe§
Bezirksamts bewundern , das der Sache mit einem gehöri¬
gen Strafmandat an den reichen Herrn Thiergarten bald
ein Ende machen könne .

Hierzu ist berichtigen- zu bemerken, daß diese Bemer¬
kungen jeder tatsächlichen Grundlage entbehren. Es ist
unrichtig , daß der „Badischen Presse" eine Warnung
wegen erfolgter Jnseratenaufnahme über „Coliton " zuge¬
gangen ist. Tatsache ist vielmehr nur , daß die Expc -
düion der „Badischen Presse" die Gepflogenheit hat , wegen
der aufgegebenen Heilmittelinserate beim Bezirksamt über
die Zulässigkeit der Aufnahme anzufragen und daß
die vom „Volksfreund " abgedruckte Warnung nichts an¬
deres ist als eine Auskunft des Bezirksamts auf eine
Anfrage vom 6 . März .

Karlsruhe , den 5 . April 1909 .
In Vollmacht des Herrn F . Thiegarten :

V o e g e l e , Rechtsanwalt .
Von der Richtigkeit der obigen Feststellung haben wir

uns durch Einsichtnahme in das betr . Schriftstück über¬
zeugt. Die Form der u n s e r m Verlag übermittelten
Bekanntmachung ließ allerdings die Schlußfolgerung zu,
die wir gezogen . — Auffällig ist nur , daß Herr Thier¬
garten keine weitere Berichtigung uns zusendet, weil wir
behauptet haben, er versteure ein jährliches Einkommen
von 120 000 Mark . Ist es Zufall oder Absicht, daß Herr
Thiergarten sich darüber ausgeschwiegen? !

Gin gefährlicher Mensch
für fremdes Eigentum ist der Bäcker Friedrich Spielmann
aus Wilferdingen . Er hat seine Vorliebe für den^ esitz anderer
schon durch verschiedene gerichtliche Bestrafungen büßen müffen.
deren letzte ihm 6 Jahre Zuchthaus eintrug . Diese Strafe ver¬
büßte er im Bruchsaler Zuchthause. Aus dieser Anstalt wurde
er am 5. Oktober vor . IS . auf Wohlverhalten entlaffen. Der
Verein für Gesangenenfürsorge nahm sich um Spielmann an
und brachte ihn, da er im Zuchthause das Schneiderhandwerk
erlernt hatte , bei einem Schneidermeister unter . ES tat mit
dem Angeklagten aber nicht lange gut ; er verließ bald diese
Stellung , nahm dann vorübergehend hier und in Ortschaften der
Umgebung Arbeit an und ergab sich schließlich , von Ende De¬
zember an , dem völligen Nichtstun. Solange er noch Geld aus
dem Arbeitsverdienste im Zuchthaus besaß, hatte Spielmann zu
leben . Aber auch dieses Geld, rund 160 Mk., nahm ein Ende
und anfangs Januar war der Angeklagte mittellos . Er ent-
schloß sich nun . seine durch die erheblichen Bestrafungen unter*
drochene Tätigkeit als Dieb und Einbrecher wieder aufzu.
nehmen.

Zahlreiche, in der Zeit vom 10. Januar bis 6. Februar von
chm in Freiburg und hier begangene Diebstähle legten Zeugnis
>avon ab, daß Spielmann sich mit der manchem Gewohnheits¬
verbrecher eigenen Energie seiner früheren gefährlichen Lauf¬
bahn von neuem zuwandte . Er „arbeitete " dabei nach einer
ganz bestimmten Methode, indem er sich jeweils zur Abendzeit
nach Dunkelwerden während der Backzeit in die Gesellenzimmer
>on Bäckereien einschlich und die Bäckergesellen , die meist selbst
nichts besitzen als ihren , in mühsamer Arbeit erworbenen Ver¬
dienst , bestahl.

Von den ihm zur Last gelegten sechs Diebstählen hatte der
Angeklagte einen in Freiburg , die übrigen in Karlsruhe in
Bäckereien der Gartenstraße , Kaiserallee . Lessingstrahe, Marieu -
und Uorkstraße auSgeführt . Bei verschiedenen dieser Diebstähle
wendete er falsche Schlüffe! zum Oeffnen von Schränken und
Koffern an. Was der Angeklagte alles erbeutete , ergibt sich aus ^
folgender Zusammenstellung : eine Kasteite, Schlüssel, Brief¬
marken, Geldbeutel , einen Anzug, einen Ueberzieher, Uhrketten,
Bürsten, mehrere Taschenuhren. Ringe , Messer, einen Revolver,
üne Meerschaumspitze , ein Opernglas , Wäschestücke und eine
Kiste mit Zigarren , Gegenstände in einem Gesamtwerte von
231 Mk. , sowie mehrere Geldbeträge , im ganzen 123 Mk.

Der Angeklagte war vor dem hiesigen Landgericht in der
Hauptsache geständig, nur wollte er sich nicht daran erinnern
'önnen , ob er all die Gegenstände sich angeeignet hatte , die den
Bestohlenen abhanden gekommen waren. Der Gerichtshof ver¬
urteilte nach dem Verhandlungsergebniste den Angeschuldigten
unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft zu 4 Jahren
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust .

Colosseum.
Zur Abwechslung hat die Direktion für die am 1. dS. Mts .

begonnene neue Spielperiode das Gastspiel des Rheinische »
Burleske-Ensembles unter der Direktion von Harry Bienen¬
stein eingeschaltet. Zur Aufführung gelangen zwei Burlesken
„Der Mann mit den 8 Frauen " und „Wer ist Papa ?" Wenn
auch keine große künstlerische Leistung geboten wird, so hat sich
das Publikum doch amüsiert , da es hierbei viel zu lachen gibt
und „Tännes " immer neue Einfälle hat . Wer lachen will, gehe
ins Kolosseum .

Zum Voranschlag der Stadt Karlsruhe .
Sonstige Nebeuvoranschlage .

Der Voranschlag der Berbrauchssteuerkaffe
wird aller Voraussicht nach dieses Jahr letztmals erscheinen.
Er schließt mit einer Ablieferung von 340 472 Mk . gegen bisher
344 849 Mk., also einem um 4377 Mk . geringeren Betrag ab.
Die Einnahmen auS Verbrauchssteuern gehen nicht in die Höhe
die Ausgaben für Rückvergütungen (insbesondere beim Bierj
steigern sich. Vom 1 . April 1910 an werden zufolge deS In¬
krafttretens des 8 13 des Zolltarifgesetzes die Verbrauchssteuern
mit Ausnahme der Wein- und Biersteuer Wegfällen. Die Stadt -
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kassc erleidet dadurch einen jährlichen Tinnahmeausfall von256 000 Mk., für den bis jetzt eine andere Deckung nicht be¬schafft fft.

Armenkaffe.Der Rückgang der wirtschaftlichen Konjunktur machte sichbei der Armenkaff« deutlich bemerkbar. Im vorjährigen Vor¬anschlag waren 319 611 Mk. Zuschuß vorgesehen . 1969 ist derZuschuß auf 353 468 Mk. veranschlagt. ES ist somit ein« Steige¬rung um 33 867 Mk . angenommen . Der Zuschuß für 1967 be¬trug m Wirttichöeit WS SW Mk, für 1908 betrug er 341 178 Mk..er hat sich somit um 51 356 MI. erhöht. Die Unterstützungenzum Lebensunterhalt find um 11 866 Mk., -die Kur- und Der-pflegungskosten für Krank« und Obdachlos « um 14 460 Mk . höherveranschlagt als im Vorjahr . Auch die übrigen Anforderungenmehren sich , allerdings in nicht so beträchtlicher Weise.Di« WohltätigkritSkaff« schließt infolge größerer Zuwen¬dungen in der Einnahme etwas günstiger ab, weshalb auch dieUnterstützungen und Beiträge entsprechend erhöht werdenkonnten.

* So». BürgerauSschußsrottio «. Heute Dienstag Abendfindet wiederum Sitzung im . Auerhahn " statt .* Ei« Karlsruher in Berlin preisgekrönt. In der kürzlich««-gehaltenen öffentlichen Sitzung der königl . Akademie für dasBauwesen in Berlin wurde u. a . das Ergebnis der im Jahre1908 gestellten Preisaufgaben verkündet. Bei dem Preisaus¬schreiben über eine vergleichende Darstellung neuerer Anlagenzur Ausnutzung der Wasserkräfte wurde der ausgesetzte Preisvon 3600 Mk. einem Badener verliehen. ES ist dies der inKarlsruhe geborene und zurzeit bei der RheinbauinspektionMannheim mit der Kanalisation des Mühlauhafengebietes be¬schäftigte Regierungsbaumeister Adolf Ludin . Zwecks Ergänzungseiner Studien und zu Studienreisen wurde ihm ferner ein Be¬trag von 6000 Mk . zur Verfügung gestellt.* Uhrendiebstahl. In der Nacht zum 5. dS. MtS. , etwa um16 Uhr, wurde in das Magazin eines Geschäftsmannes auf derKaiserstraße, von der StändehauSstraße aus , eingestiegen undsoweit bis jetzt festgestellt , kleine Stand - und Reiseweckeruhren,in Mahagoni , oxydiertem Stahl , gelbem Metall und Nickel, imGesamtwerte von 88 Mk . gestohlen. Der Täter hat die Uhrenin zwei größeren Kartonschachteln fortgeschafft.* SamariterknrS . Seit einigen Jahren findet an der hie-sigen Gewerbeschule jeweils im Winterschulhalbjahr ein Sama¬riterkurs unter der Leitung des Professors Maier statt . Zudessen Unterstützung für die Durchführung der praktischen Ueb-uugen im Verbandanlegen ist noch Kanzlei-Assistent Dürr bei¬gezogen . Auf einen Vortrag des Professors Maier im letztenUnterrichtsabend über häusliche Krankenpflege folgten prak¬tische Uebrmgen im Anlegen von Verbänden verschiedenster Art .* Nicht so vertrauensselig . Der im Spätjahr 1968 ix 'Hause Augartenstraße 79 wohnende Wagner Wegmann erhieiam 1. November einen Zimmergenvffen in der Person des14 Jahre alten Sattlers Wilhelm Karl Seiler aus Schwedt.Am anderen Tage war dieser schon wieder verschwunden , mitihm aber auch die wenigen Ersparniffe der Wegmann im Bx-trage von 75 Mk. Geller hatte das Geld aus dem gemeinschaft¬

lichen Aufbewahrungsraum für ihre Kleidungsstücke entwendetund war damit durchgebrannt. Es gelang erst jetzt, ihn in Kölnzu ermitteln und zu verhaften . Deller , ein vielfach vorbestrafterMensch, der schon eine Reihe von Jahren im Gefängnis undZuchthaus zugebracht hat , erhielt am Freitag vor dem Land¬gericht Karlsruhe wegen Diebstahls im Rückfall 1 Jahr 6 MonateZuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust .* Die Schlägereien . In der Rächt jum 2. Dezember kames gegen 1 Uhr zwischen einer Anzahl Personen in der Wald¬harnstraße - »hier zu einer Schlägerei, bei der ein gewiffer.Huber von dem Fensterreiniger Friedrich Müllich und demTaglöhner Franz Georg Otto Müllich , beide aus Karlsruhe ,
in erheblicher Weise mißhandelt wurde . Die Gebrüder Müllicherhielte^ deshalb « n 3. Januar dom hiesigen Schöffengerichtwegen Körperverletzung je 3 Monate Gefängnis . Gegen diesesUrteil legten sie Berufung ein, die aber vom Landgericht Karls¬ruhe als unbegründet verworfen wurde.

Lelegrsmme.Von der portugistscben jWmlsterfcrisls.Lissabon, 5. April . Der König hatte gestern eine Be¬sprechung mit ben Führern der verschiedenen politischenKammergruppen . Diese bezeichneten Sebastian Teilesals geeignet , das neue Kabinett zu bilden.
Religtonshampf in Palästina .Konstantinopel , 5. April . Nach hier vorliegenden Mel¬dungen nimmt der Religionskamps in Palästina einenbedrohlichen Charakter an . Die Angehörigen der griechi -scheu Kirche versuchen Unruhen hervorzurufen , um einEinschreiten seitens Europas zu veranlassen. Auch hatman in Jerusalem eine revolutionäre Organisation ge¬bildet , um eine arabische Retigionsbewegung hervorzu¬rufen .

Das österreichisch -türkische Abkommen vorder türkischen Kammer.Konstantinopel , 6. April . Die sehr stürmische Sitzungwährte bis Mitternacht ; die Abstimmung ergab die A n -nahmedesProiokolls mit 136 gegen 46 Stimmenbei etwa 60 Stimmenthaltungen . Der G r o ß w e s i rergriff dreimal das Wort , um in einer längeren Rede dar¬zulegen, daß die annektierten Provinzen nicht heute, son¬dern schon vor 32 Jahren der Türkei verloren gingen.Es handle sich um die Anerkennung eines un -abänderlichen Zustandes . Selbst die bestenFreunde der Türkei legen ihr dringend ans Herz, hiermitnicht zu zögern. Der Großwesir stellte die Ver¬trauensfrage .

Prival -Telegramme.Die JVIatrtkularbdträge.Berlin » 6. April . Der Bundesrat hat gestern den HauS-haltSetar deS deutschen Reich? genehmigt. Dir Matrikularbei -

träge » welche durch die Bundesstaaten aufzuvri »- »» find , beflaufen sich aus 413 Millionen Mark.Die Diamanten -Husbeute in Sfldwestafrika .1Berlin , 6. Sfjjril. In Deutsch- Lüderitz hat sich ein eigenes!Syndikat zur Ausbeutung der Diamantfunde gegründet. Man |will nicht nur der Konkurrenz , sondern auch der Regierung ent-gegentrete «. Das Syndikat ist auch nicht gewillt, etwaige Funde |
von Diamanten an die Regierung abzugebe«.

Aussperrung der (Heber.Langenbiela «, 6. April . Die siretkrnden Textilarbeiter und-Arbeiterinnen beschlossen» den Streik fortzusetzen. Da8 be¬deutet, daß anderseits die Unternehmer am 1l>. April sämtlicheArbeiter aussperrrn .

freisinnige für indirekte Steuern.Königsberg , 6. April. Der ftühere fteifinnige Land-tagSabgeordnete K ö r u t h hielt in einer Berfammlnng einReferat , in welchem er sich mit der Besteuerung o»u Tabak ,
Bier und Branmtwein als Genußmittel einverstanden erNSrt«.Auch alkoholfreie Getränke seien zu besteuern. Der anwesendefreisinnige Abgeordnete G y ß l i n g protestierte gegen diese Aus¬führungen seines Parteifreundes nicht.
Abänderung der 8te «ergesetze in Gotha,Gotha , 6. April . Der koburg -gothaisch« Landtag wirdans den IS . April einberusen . Er hat sich ». a. auch mit eiurrAbänderung der Steurrgesrtze zu besoffen .

Briefkasten der Redaktion .H. H.» hier. - Der badische Staat besitzt die Brauerei Rot .hauS bei Bonndorf .

Uolksfrennd-Bacbbandlung «Für 50 Pf . kann die Broschüre deS Pfarrers Pflüger :„Die Religion der Modernen " durch unS bezogen werden.

Quittung .
Für den Wahlfond eingegangen :
Tellersammlung der Lithographen u. Steindrucker 2,20 Mi ..Skatklub „Senefelder " 1 Mb. Bisher quittiert 183,95 Mk., zu»sammen 187,15 Mk.
Weitere Beiträge nehmen entgegen : Expedition des „ Volks-freund "

; K. Brandel , Kassier des Wahlvereins , Maienstrastr . 1,sowie sämtliche Vorstandsmitglieder .

Zur Beachtung für alle , die an die Redaktion schreiben .1 . Wenn du etwas einer Zeitung mitteilen willst, tue diesrasch und schicke er sofort ein.2. Sei kurz ; du sparst damit die Zeit deS Redakteurs unddeine eigene. Dein Prinzip sei : Tatsachen , keine Phrasen I3. Gei klar , schreibe nicht mit Bleistift, sonder« mit Tinteund leserlich , besonders Name» und Ziffern ; setze mehrPunkte al» Kommatal

Jlfiirfefnxte \
zog .

ist für feinste Spitzen und die zartesten Gewebe wie keineandere geeigne
Man kann dieselben ohne Sorge mit diesem stets gleichbleibenderFabrikat waschen,der Erfolg ist vorzüglich und verschafftderein
raoriKar wascnen,aer crjoig isr vorzugucn una verscnamaerein * ^ .
sichtsvgllen Hausfrau Freude LMan verwende ober nur SunlichtSeifel fArreste vewebe

Ff -

Stellungln kaufrn. Betrieben ete.erhalten Herren und Damensicher nur dann, wenn «ineMiede. Maus gediegene Ausbildung in:
Stenographie (Stolze - Schrey ob. Gabelrberger),Maf -hiuensckeeiöen , Atuchführuug, taufmäu«.Neckue « . Korrespondenz, K»«torarbeUe» »sw.vorausgegangen ist.

Jede Garantie ^[ fw gewisse«hatte N»1er» eif«»g in allen Kandekstächer» -gestützt auf jahrelange, erfolgreiche Lätigkett am n, hiesigen Platz«, hie

klsralwr Sprach- und Haedesschvlej Tej. 605 Karl Frledridwtr . 1 (Ets& Mei)Hunderte von Personen, die in der Anstaltihre Su»bitd« ,g erhielten und durch dichetb«in »«ton @Mhnige« imtoagebrachtward»« sind,befÄttge« die«.
184«Mb jede jUwUrnft Mntfw . "HUK

IE

Billig '« Offerte in

Schuhwaren!
Simon Jost

18 Ktarkgrafenstrasse 18.Herren -Wichsleder -Zng -, J CflSchnallen - und Schnürstiefel *tiwUHerren - Box -Calf -Zna -, CSchnallen - und Schnürstiefel UiHerren -Zug -, Schnallen - und 0Schnürstiefel v. prima Boxkalbin OiHamen -Schnürstiefel in primaBox- P ftftkalbin, Chevreanx, mit n. ohneLakkap. UiUUHamen -Knopfstiefel in Box-Calf, C Oftmit nnd ohne Lackkappe . . . . . v *0UHamen -Halbschuke , M Oftschwarz und brann . nriOUKäufersticial ÜSTpSEjä
Arbeiten abonniert den uoiksfrennl

S. RosenbuschMäI
en gros

SpeCldlhflUS so detail
f&r

Grösste Auswahl. »4 Reelle Bedienung.Billigste Preise. 1842
Mitglied d. Rabattsparvereins .

Bekanntmachung .Fundsachen in den städtischen Volksschulen betre ffend.Karl Wilhelmschule : 1 Knabenmantel. 1 Kapemantel.Bahnhofschule : 1 Radmantel . 1 Hut, 16 Mütze«, 1 Schieber.Hebelschul« : 8 Regenschirme.Lindenschule : 1 grüne Handtasche, 9 Regenschirme .Leopoldschule : 2 Cape«, 1 Weste . 1 MützeGntenbergschulesKnabenabteilung) : 2 Mäntel , 1 Weste, 3 Schirme.2 Pelz«, 2 Taschenmesser, b Handschuhe,2 Taschentücher. 1 Hatstichlei», l t Mütz« ,1 kach. bM . Geschichte, 1 ev. bM Schchichte.Boogeuamst« Fundsachen können vo« choen Ssge»tS«w«u Sckden vchißbiener « obig« Gchwkbäuser in der Zeit fcmn 5. Mg26. April b. I . abgehokt werden .
1840Karlsruhe , den 5. April lSOS.Das BolkSschnlrektorat«G e r w i g.
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BafiSf ' B^ SSweiss , mit Spitzeneinsatz und modernen Aermeln 1^° 2^ ** 2
~ "*

BSÜSf ' BlliSEweiss Bä . Spitzenu . Stickereieinsätz. , hocheleg. Fassons 3 5 ** 6 ^ 8
°

BafiSt "BlUSe weiss , hochelegante Ausführung . 10 * 12 * 16 °° 26 ^

BatlSt -HßimiblUSe weiss . m . farh . Streifen, eleg. WienerFassons 7 7 ^ 9 ^ ° 12
^

Blusen - Hemd aus vorzüglichem Percal . 1 2 2

BlUSe Unii BlUSen *Henid aus vorzüglichem schwarzen Satin 2 4 5 8

BlttSe aus getupftem Piqu6 oder baumwollenem Mousseline . 3

BlUSe aus mod . Wolltaffet, eleg. Streifen und Karos . . 5

BlUSen -Hemd aus Ia . reinwoll. Cheviot, helle Streifen und Karos, ganz gefüttert 6

BlUSe aus hellem VoQe und Alpacca-Stoffen . . 8

BlUSe aus vorzügl. engl. Flanellen, ausserordentlich solide Qualität . 6 °

BlUSe aus elfenbem Wollbatist, apart garniert . . 6

BlUSe ans reinweil. Mousseline , ganz gefüttert , moderne Streifen . . . . . 5 ' 7 ° °

BlUSen Hemd aus vorzügl. gestr . Taffett-Seide, schwere Qualität . . . . . . 7

BlUSe ans gutem Taffet mit eleg. Einsätzen und Spitzengamitur . . . . . . 10

BlUSe aus mod . Messaline und Liberty-Seide , hochaparte Neuheiten 20 25 30 °°

Soiiultirmolir. Jerein KorlsrnHr.
Am Mittwoch , de« V. April , abends halb 9 Uhr ,

in der Restauration »Mutschmaun "

# cvfatnmfttttg
mit Vortrag über

„Die Religion der Zorlalkmuz".
Referent : Genosse Lisnor -Nürnberg .

Für Nichtmitglirber werden in beschränkter Anzahl
Eintrittskarten zum Preise von 20 Psg . in der Expedition
des „VolkSfreund " abgegeben. 1769

Mitglieder haben freie« Eintritt und gilt daS Mit¬

gliedsbuch als Legitimation .
Wir ersuchen unsere Mitglieder um recht zahlreiche

Beteiligung. Besonders auch Frauen sind willkommen.

_
Der Borstand .

y Einer geehrten Einwohnerschaft von Lahr und Umgebung
die ergebene Mitteilung , daß ich die Wirtschaft

77Zti den zwei Schwertern“
Übernommen habe. Es wird mein eifriges Bestreben sein , meine

werten G sie durch Verabreichung guter Speisen und Getränke

zufrieden zu stellen
1838

AchtungsvollKarl Kllgns .

Bekanntmachung .
Die amtliche Behandlung von Fundsachen .

Im Stadtgarten , der Festballe und auf der Eisbahn wurden

in der Zeit vom 1 . Januar bis 31 . März 1309 Geldbeutel ,

Schirme , Störte , Uhren , Muffs , Armbänder , Broschen usw .

aufge'unden
Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß 8 980

B .-G.-B. aufgefordert ihre Rechte an den oben aufgeführten
Gegenständen binnen 3 Wochen bei der städtischen Garten -

direklion, Ettlingerstraße 6, anzumelden, widrigenfalls die frag¬

lichen Gegenstände, soweit fie sich dazu eignen, gemäß § 979

B.- G .-B . versteigert werden.
1833

Bekanntmachung .
.Nr . B 3030. Die diesjährige planmäßige Ziehung der

städtisch«« Schuldverschreibungen von den Anlehen 1886 , 1889 ,
1»»«, 1»S7, 1900, 1*02, 1903 findet am

Freitag , den 16 . April 1000 ,
vormittags 9 Uhr, im kleinen Rathaussaal öffentlich statt.

Karlsruhe , den 1 . April 1909 .
1836

Der Stadtrat r
S i e g r i st. Frank.

3ftitna junges fett«

Pferde -Fleifch
sowie diverse WnrS- und Ileilchwaren

empfiehlt 1845

Franz Schmidt, plerltfih
'iihlmi

Telephon 2614. Durlacherftrahe 59 .

ßiidkklikMM a s. I Sp«rtm,k> SSt
mutdtft *. 1, 3. Stock. Hth. lks . i Schützenstr. 71 , 1 . Stock.

o

Woche!
Ziehung 17 April

Lose
11H.

Hausputz
Bdn

Fussbodenlack
! schnell trocknend, in ver¬

schiedenen Farben flaut
Musterkarten, die in den
Filialen zu haben sind)

! 2Pfd >Dose JA Pfg -

la .
BodsoWiCiise

gelb oder weiß

' /,Pfd .-Dose48Ms -

' /,Pfd -Dose ^ 8 Pfg.

1
^5

Pfg.

Fussbodenöl
„Start“

geruchlos, hary,t nicht,
staubt nicht

Orig .- ' /, Literkanne

8A Pfg.
/Kanne 10 Pfg . zurück).

Stahlspähns
fein , mittel oder grob |

i/xSfMJal . JA Pfg .

' /.Pfd .-Pak. 1 8 Pfg-

Pütztuctier
— gute —

von ] 8 Psg - an

Abseifbürsten
Stick 2 5 Ws -

Schmirgel-
leinen

| grob » fei« oder mittel

Blatt ^ Pfg-

Silbersand
Pfd . 3 Vfa-

Panamarinde
Paket 8 Pfg.

empfehlen

rfannkucli &Cib
6 . m. b . H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Bad.Rote*!"
Nur Geldgewinne .
Ziehg. a. 17. April 1909.

ISBB lew . ohne Abzug.

440001«.
" »» 2. Hanptgew .

200001«.
5M Gewinne

140001«.
2800 Gewinne

100001«.
IfKP & IM HLoselOM .
LUo6 u HB. porti i. Liste H n.
empf. Lott .-Unternehm . a
J Stiirmpr 8transdnrn ai
J . üllirulCf, iXLugestr. U?.

KelridisiinllSlurSckiiahmk .
Die gegen den Wirt Heinrich

Kurz beleidigendenAeußerungen
nehme ich »ls unwntzr und mit
Reue jur ck. 1862

Grövingen , 30 März 1909 .
August Scheidt N. S .

gLllaldhornstr . SS , 3 . St . lks, !
ist . in mSbl . Zimmer

billig zu vermieten. 1848

llitt! Eier!
sowie

lediffint infflhnttfl
empfiehlt zum billigsten TageS-

l preise 1846

Gottfried Huhn
8ur- n. ßnttfrtiaiiilHBg

Rüppurrerftrahe 8.
Auf dem Werdermarkt

vis-ä-vis der Firma Tietz.
Auf dem großen Marktplatz

vn -A-vis dem Rathaus

Belohnung .
Am 81 . März , abend», gin¬

ein grauer Schnauzer ver¬
loren , mit Name Peter , bei der -
Lokalbahn Hag -̂ feld . Bor 8"*
kauf wird gewarnt .

Abzugeben bei E . Klein
Durlach , Pfinzstraße 20 . l8

ZicKelfeile;
werben zu höchsten Preist »

gekauft bei ISO* 1

Ernst Jahn,
Dnrlach, Lammstr.
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Partie Buckskin

an

de

lbnltn
Kutin
n«MM5
ratze 8.
ermarkt
ma Tictz-
Marktplatz
iothaus

E . Klemm'
he 20 .

“ »“SS
nmjtt . 30. ?

Anf unserer diesjährigen
Einkaufsreise gelang es
uns, mehrere besonders
vorteilhafte Fabrik-Lager

aufzukaufen.

pn lern SchniHmmfaktur.Drcstiertj

Mk* Mk-""

per Meter
elegante moderne und praktische Qualitäten

140 cm breite Konfektionsstoffe
50

Sehr vorteilhafte Quali¬
täten wollener Buckskins
für Anzüge , Hosen, Pa¬
letots u. Knaben-Anzüge.

für Schneider -Kleider
und Damen -Mäntel

Touren -Kleider
und Blusen -Röcke

CcipiKimer § wende

pflltrn , SchflHtmmfckliirPr» 8eS|

FAVORIT
der beste ScHnitt.

Spezialhaus für Stoffe SrShdaNÜIUNg 169 Kaiserstr*

1847

Frisch eingetroffen !

Unser Ostkl -MllWil
schwerste Steiermärker

Stück 7 Pfg.
1» . 88 Pfg-

100 670
bei Abnahme von 10 Stückt
ein Paket Eierfarbe gratis

iankiehaCä
I O . m . b . HL
31 eigene Verkaufsstellen in Karlsruhe , Pforz¬heim u. Umg ., Durlach , Bruchsal u. Rastatt .NB . Charfrettag find unsere Geschäfte !! ganz geschlossen. 1844 j

yd ebmberger § Rc«$ r̂j
Zuckerwarenfabrik

Dötailgeschäft : Kronenstr . 48
empfehlen ihre reich sortierte

Ostcr - Jiusstcllung
Roten «
Gelben*
Rahm«
Schokolade «

Fondants «
Conserv«
Cr&me«
Marzipan«
Schokolade «

Schokolade «
Milch«SchokoL*
Kaffee «Schokol .«
Marzipan«
Noisette «
Fondants «
Kibitz«
Pistazien *
Croquant«
Trink«Eier mit versch . Füllung .Grosse Auswahl in garnierten Osterkörbchen u. Kartonage «Hasen .eins te grossartige Schokolade «Osterartikel m. Marzipanu. Fondants

NB. An Sonn- n. Feiertagen bleibt unser DetallgeschSft Kronenstrasse 48,wie Fabrik - u. Eagros -Gesckäft, Wielandstrasse 25, geschlossen.

Caramelhasen
in allen Grössen.

Hasen

tu bekannter Güte

per Pfund 23 Pfg-
empfiehlt 16241

Buehererl
ZLHringerfir . 21 .
Durlacherstr . 56 .
Gerwigstr . 10.
Durlacherallee 32 . ]
Bürgerstr . 6.
Göthestr. 23 .
Köruerstr . 9.
Rintheim » Hauptstr.

I — Telefon 392 . -

KmdkklikWMk,,
halten , ist billig zu verkaufen .

Kriegstr. 40, 5. St.

Hifi ta<f* ** mflBe KleiderUssU reparieren ». tigefn !
In der Hrste» KarksrnyerApparatur. , Mvgek- n»d

ieinigunfts -MerKftSlte
Telephon 2890.Lud. Grämlich,18-U Kronenst. 32.

*' • \ V -.v - S.J.ri';* .,-; >.-***̂

Margarethe Dung
Total -JUlSPgrfcait f «ss«u Gesehäftsaufgabe!
Hm schnellstens räumen zu
können , wird sämtliche Konfektion

ganz bedeutend
unter Preis verkauft .

Jedes Stück trägt sichtlich den
früheren und Jetzigen Preis .

können nicht ge¬macht werden .
Verkauf nur gegen bar.

Nene Frühjahrs -Konfektion : 1718Jackenkleider %Jr h' "°d MgL
früher Mk. 50 .— 60 . - 75.— 100 .—

Frauenpalefofs
früher Mk . 25.

Glockenform ,
Garnierung- 32 .—

mit eleganter

45.- 70.—jetzt 36 . —

Sehneiderjacken
45 .- 55 .-

aus feinstem Tuch und beste
Verarbeitungfrüher Mk. 30 .— 42 — 55.— 80 .—

jetzt 22 »— 32 »— 42 »— GO .—

jetzt 18 . — 24 »— 34 »— 50 »—

üjji. Paletots, Staubmäntel , Kostüm-Röcke
Morgenröcke, Matinös, Unterröcke

. . ' enorm billig . —— — — ——
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Sherrj
Portwein

‘/i Fl . «/, Fl.
1 .Z0 70

unb
'/. Fl - ' /. Fl .
1 .50 85

«mpfehle»

Pfannkucli& Go.
©. nt. b. H.

in de« bekannte «
Verkaufsstellen .

Am Karfreitag find ^
unkere samt ichen Ge- !

i schäfte den ganzen Tag
geschlossen. 1781

Möt. Arbeitsamt
ZLHringerstr . KM». Tel . 629 .
Geschäftszeit von 8—12 >/2 und

2—7 Uhr werktäglich .
Männlicher

Arbeits¬
nachweis r
Weiblicher
Arbeits¬

nachweis r
Wohnnngs -
nachweis r

Bermittlg . männ¬
licher v . weibl.
Arbeitskräfte jed.
Art, auch für den

Haushalt .

Vermittlung klei¬
ner Wohnungen
und Schlafstellen.

RechtSaus » Unentgeltl. Rat
knnftstellor und Auskunft an

Minderbemittelte
über Rechtsange-
legenhciten jeder
Art, insbesondere

im Gebiet des
ArbeitS- u.Dienst-
vertrags und der

Sprechstun - VersicherungS -
Len v. 9— l Gesetzgebung
u . 3—7 Uhr (Kranken- . Unfall
werktäglich , u. Invalidenver¬

sicherung ).
Die ArbeitS- und Wohnung««

Vermittlung sowie d e Rechts¬
auskunft wird völlig kostenlos
erteilt . 992

Städt . Arbeitsamt .

Sruteier.
Bon nachrerzeichnetem Rasse¬

geflügel werden abgegeben :
Helle Brahma , gelbe Cochin:

weihe und . gold WyandotteS s
40 <$ : dunkelges renkelte Ply -
mouth-Rooks . gelbe Orpinkton,
und ChamoiS-Paduaner k 80 ;
schwarze Minorka, Hamburger
Silberlack. Hamburger Gold¬
sprenkel , Bergffche -Kräher und
gelbe Italiener , ä 25 -j ; reb¬
huhnfarbige u . weitze Italiener ,
stlberhalsige und schwarze Ban¬
tam a 20 ij ; Pening - , Rouen-,
bunt« und weitze Bisam- und
ind. Lanfenten a 25 -z .

Versand nur geg . Nachnahme.
Kür Verpackung vir zu 12 St .
tvelden 50 -z berechnet .

Städt . Gartendtrektion .
Karlsruhe t . B . 1881

Ein Posten

für das Alter von 2 - 12 Jahren ,
nur lauter Dessins, werden wegen
Aufgabe deS Artikelszum Selbst¬
kostenpreis abgegeben. 1740

21 Krcnenstr . 21.

Mine.r
I Tischwein
I offen , Liter 00 Pf .

■ Notwein ,
I offen, Liter 00 Pf .

empfehlen

Pfannkucti& Co.
® . m. b. H.

in de « bekannten
Berkanfsstellen .
Am Karfreitag sind

s unsere sätiitlichen Ge - « 8
schäfte den ganzen Tag A
geschloffen . 1781 ^

Räumungs - Verkauf
in nachstehenden

Schüttwaren
von Mittwoch den 31. Münz
bis Sonntag den 18 . April

Um für eintreffende Fröhjahrs -Waren Baum zu schaffen,
setze ich nachstehende Posten ganz moderne , reguläre in grossen
Mengen vorhandene Schuhwaren einem Räumungsverkaufe aus :

Für Damen:
Art . 8158. Ein Posten echt Cherreanx -Sclmiir - Stlefel ,

Derbyschnitt , gross * Oesen, echte Kappe
Mein Verkaufspreis Ä QR

früher Mk. 7 .50 jetzt Mk .

Art . 6976. Ein Posten echt Boxcalf «Schnlir -Stiefel ,
Derbyschnitt , grosie Oesen, Lackkappen modernes
Fasson

Hein Verkaufspreis f CIA
früher Mk. 10. 50 jetzt Mk .

t,tfw

Art. 6560. Ein Posten echt Cherreanx - Schnflr -Stiefeb
Derbyschnitt , Goodyear Welt , elegantes Fasson

Mein Verkaufspreis fl 7R
früher Mk . 11.80 jetzt Mk. ° , ta

?fiv Herren:
Art . 6083 . E>n Posten echt Boxcalf -Hakenstiefel ,

ohne Aussennaht
Mein Verkaufspreis ß BA

früher Mk . 8.50 jetzt Mk.
Ärt . 9182 . Ein Posten echt Chevreanx -Haiienstiefel ,

Derbyschnitt , elegantes Fasson , gelochter Besatz
und Kappe

Mein Yerkanfspreis ß AA
früher Mk. 9.50 jetzt Mk.

Art . 9188 . Ein Posten echt Boxcalf - Hakens ’iefel ,
ohne Aussennaht , modernes Fasson , gelochter Be¬
satz und Kappe

Mein Verkaufspreis flf KA
früher Mk. 8.90 jetzt Mk . » , gv

Während dieser Zeit

Anf meine schon enorm billigen
Verkaufspreise in Strumpfwaren

Billige Strumpftage !

io 0 Rabatt .

Grosse Posten

Trümpfe
für Herren

Damen
Mädchen
Kinder

Grosse Posten Globus -Stofffstiefel mit Ledergamitur zu herabgesetzten Freisen .
Art . 27 , 28 , 85. Damen Art . 994 . Mädchen Art 394. Kinder

31 - 85 27- 30

Mk. 1 . 95 Mk. 1 . 75

St JUtschuler,
Mk. 1 . 55

Ecke Kaiser - u.
Ritterstrasse

No . 161.

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Sflddeutsclilands.
Filialen von

Mannheim , R! l , 2/3, Marktplatz
ff P 7, 20, Heidelborgerstr .
„ 0 6, 8 , Heidelborgerstr .
„ G 5 , 14, Jnngbuschstr .
, Mittelstrasse 53

. „ Schwetzingerstr . 48
Neckarau , Kaiser - Wilhelmstr . 29
Aalen , Bahnhofstr . 27 b

Altschülers berühmten Schuh waren «
Augsburg , Karlstrasse D 47

„ Karolinenstrasse D 66
Bamberg , Grüner Markt 23
Bruchsal Kaiserstr . 55
Bockenheim , Frankfurters tr .8
Frankfurt a. M . , Schnnrrg . 33/35
Freiburg , Kaiserstrasse 35
GSppingen , Marktplatz

Zentrale : Mannheim F . 7 . 20 .

Hanau , Nürnbergerstrasse 24
Heidelberg , Hauptstrasse 87
Mainz, Schusterstrasse 49

„ Gr . Bleiche 16
Offenbach , Frankfurterstr . 35
Stuttgart , Eberhardtstr . 71.
Worms , Neumarkt 12
Wttrzburg , Kaiserstrasse 17

1816

Heute
Ziehung

der Nürnberg - Lorenzer - Lose
a 3 Ml . 10 St . 28 Ml . Dann
folgen Bad . Rote Kreuz .
Mai -Markt , Altenburger ,
Darmstädter , Mecklenburger
k 1 Mk. , 11 St . 10 Mk., und
Freiburger k 8.30 Mk . sowie
olle sonst ftoatlich genehmigten
Sorten , vorrätig bei 1826

Oarl Ctötz ,
Hebel str. 11/15 , Karlsrnhe .

Tüchtiger

Kontrolleur
unb

Vorarbeiter
f .Ringschiff , Central -Bobbin
und Rundschiff von einer
gröheren Nähmaschinen -
sabrik Süddeutschlands ge -
niictit . Derselbe mutz ener-

!
lisch und im Nähmaschinen -
ach durch und durch er¬

fahren sein . Offerten mit
Zeugnisabschriften. Angabe
des Alters und der Lohn -
ansprüche unter Nr. 1698
an die Exped . des , VolkS>
freund" .

LedertiandtungMöhlburg
Trotzes Lager in Sohlleder

und SohlenauSfchnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch,
Bheinstr . 34 b . 7i

Für die Karwoche !
Frisch vom Seeplatz ein direkter

Waggon

Schellfische
ftisch und in guter Eispackung eintreffend

grotze 1—3pfündige Pfund

kleine Pfund

Ferner :

Frisch gewäfferte

38 Pfg.
28

1843

Stoiksische
LsIW Mund 23 8

ZklsMM - iL« .

VSSS BFN Cr. ni. b . H . D |
NB. Charfreitag sind unsere Geschäfte !

ganz geschloffen .

Billige

Hmen-Mc
Ein Posten mit kleinen

Fehlern behafteter Filzhüte ,
welche früher mit 3 —O Mk .
verkauft wurden , werden
nunmehr um schnell damit
zu räumen zu 1 . —, 1 .50 ,
2 .— Mk . abgegeben . 1752

Tranz Jos. Beisei.
Divan .

Neue Hochs. Kameltaschcn -
divan mir Rotzhaar v . 45 , 50 ,60 Mk. an . eleg . Plüschdivan
65 Mk. Grotze Auswahl , nur
gute, solid« Arbeit unter Garantie .
Gebe extra 1430
10 Prozent Rabatt
Bis Ostern. Kein Laden, daher
billige Preise.
Spezialgeschäft B . Köhler ,

Schützenstraße 53 , II .

Zwei Kkllbtlk»,
neu , matt und blank poliert , 2
Patent - od . gevolsterte Rüste ,
* bessere Matratzen , » Polster
werd . f. 150 Mk . abgeg . 1485

22 . fifrfH.
( iffh gebraucht, ist billig zu

verkaufen , Fasanen¬
straße 21 , 3. St .

Samos -
Muskat , jtg

' /r Flasche 05 dfg - P
Flasche mit 10 Psg. zurück m »

W empfehlen Eg

Kannkucti & Co.
G. m. b . H.

[ In den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Am Karfreitag sind
un ' ere sämtlichen Ge ^
schäfte den ganzen Tag
geschlossen. 1781 p? |

Rr . A 2 ' 97 . Der zweite Teil
der rm städtischen Samm -
lnugSgebäude untergebrachten

LllpserstlchfllÄMlullg
ist von
Ostermontag , den 12 . d. M .
an geöffnet 1835

Mittwochs
von 9—12 Uhr vormittags und

von 2—5 Ubr nachmittags,
Sonn - und Feiertags

von 11— 1 Uhr
Wir laden zum Besuch der

Aufstellung ergebenst ein .
Städt . Archivkonimission :

Siegrist . Locker.

psändtr - öerkeigk mg.
Am Mittwoch , den 11 . April

1009 , vormittags 9 Uhr und
nachmittags von 2 Uhr au ,
findet im Versteige -ungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,
2. Stock die

öffeitliche 11rr8fi | 'rnng
der ücrfaRrnrn Pftllün
Ar . 16 041 bis mit Sr .

“
18410

gegen Barzahlung statt. 1778
Das Versteigerungslokal wird

' /, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver -
steigcrnngStag geschloffen.

Karlsruhe , den 3. April 1909 .
Städtische Pfandleibkaffe .

MM *
Fahrräder

f Das beste Rad dar Gegenwart.
Lieferung auf Wunsch g®g«ü
Teilzahlung !

Anzahlung 20 - 40 M. Ab¬
zahlung monatlich M. 8—10.

j Reichsräder b **i Barzahlung
Jv . M.56,— an . Zubehör billigst

Katalog umsonst
J . Jendrosch & Co.

, Charlott. nburj N». .

bctjoite
2 ZionnorwdliNeoofl
im Hinterhaus mit KockgaS auf
1 . April 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppnrrerstr . *0
im Bureau

Alona
Fahrräder

«. Zuo . .^ rteile enorm billig.
Mataloge gratis . Bettreter ge«
- ucht. Fahroadhan » Wiehre
«̂ Zfreibnr ^ t^ B ^ T ^^

Bordeaux -
meine ,

direkter Import

Modoc ,
V, Liter mit S
Flasche Mk. 1 *— >

I ohne Flasche 00Pf -

empfehlen

Pfannkuch &G
G. m. b. H-

! in den bekanten Ver¬
kaufsstellen .

Am Karfreitag
p™ untere sämtlichen
M schäfte den ganzen -rsg
M geschloffen . 17S
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